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Wierteljäbriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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 ärpebition: Hrrtengtaße α 2 
Außerdem übernehmen alle DoR- Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, weeche (i fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma 

erſcheint. 


lung. 


Morgeublatt. | 


Donnerstag den 30. Dezember 1858. 
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Mit dem 1. Januar 


Einladung 


1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten N ſo zeitig als moͤglich zu 


ur Pränumerat 


f it bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
8 — Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


l. St lſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Mor ig biertelfhrliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Neue 

39, bei Herrn Carl Straka. 


Albrechtsſtraße ; g : ) 35 : ; 
3, bei Herrn Harrwitz. Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Ning 60, bei Herrn Julius Stern. 
ee en Ben t Kloſte he 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 55, bei Fin CG. Feldmann, 1 
Bürgeriverper, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplaß 3 b, bei Herrn Boffad. . Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. Sandſtraße 1, bei Herr ; 
gerwerder, (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. S 1, bei Herrn Ratzki. 
iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Neu 59 1, bei Herrn Neumann, Schmiedebrücke 43, bei 
dot et 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 55, bei are Guſtav Butter. Schmiedebrücke 36, bei 
Gräbſchner Straße I a, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn üller. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtra 


Seiligegeifitrahe 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 29. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 8474. Prämien⸗Angeihe 117%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 85. Commandit⸗Antheile 105 /. Köln⸗Minden 144. Alte 
eiburger 95%. Neue Freiburger 94, Oborſchleſiſche itt. A. 139. Ober⸗ 
lege litt. B. 129. Wilhelms » Bahn 48 ,, Aheiniſche Aktien 92 B. 
Darmſtädter 96%. Deſſauer Bank⸗Aktien 53. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 126%. 
Deiterr. National⸗Anleihe 84. Wien 2 Monate 102%. Mecklenburger 53. 
Neiſſe⸗Brieger 59. Friedrich⸗Wilhelms⸗Norbbahn 59%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 167%. Oppeln⸗Tarnowißer 51 Lebhafteres Geſchäft. 
in, 29. Dezember. Roggen flauer. Dezember 47%, Januar⸗Februar 
4715 Feu 48, Mai⸗Juni 48%. — Spiritus flau. Dezember 18%, Ya: 
nuär- Februar 18½, Frübjahr 19% , Mai⸗Juni 20%. — Müböl behauptet. 
Dezember 14%, Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


—ͤ—U— — ̃ — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 22. Dezember. Die Großfürſtin Maria Nikolajewna iſt nach ihrem 
Eintreffen im Namen des heiligen Vaters begrüßt worden und begab ſich Tags 
darauf nach dem Vatikan, wo ſie von Sr. Heiligkeit empfangen wurde. 

Neapel, 22. Dezember. Vier Dampffregatten ſind beſtimmt, gegen die 
Mitte des Monats Januar die durchlauchtigſte Braut Sr. königl. Hoheit des 
Erbprinzen nach Manfredonia oder nach Bari zu bringen. Se. Majeſtät der 
König wird am 2. von Neapel aufbrechen und eine kleine Rundreiſe in den 
Provinzen machen, worauf er ſich in Foggia bis zur Ankunft des hohen Paares 
aufzuhalten gedenkt. 0 


Breslau, 29. Dezember. [Zur Situation.] Die kaiſerliche 
Verordnung vom 26. d. M., betreffend die Einlöſung der auf Conven⸗ 
tions⸗Münze lautenden Noten (f. unten: Wien) und die in Folge jener 
Verordnung von der National⸗Bank beſchloſſenen Verfügungen vom 
27. ej. vervollſtändigen, wie die „Oeſterr. Corr.“ ſagt — die Maß⸗ 
regeln zur Herſtellung der Landeswährung auf Grund der Beſtimmun⸗ 
gen des wiener Münzvertrages. Zugleich wurde die freiere Bewegung 
der Nationalbank durch die beſchleunigte Rückzahlung der Schuld des 
Staats an dieſelbe weſentlich gefördert. 

„Die Nachtheile eines ſchwankenden Werthmaßes find unermeß⸗ 
lich — fäbrt das genannte Blatt fort — die damit verbundenen Ge⸗ 
fahren unabſehbar; davon hat auch der mit dem Jahre 1858 zu Ende 
gehende Zeitraum Beweiſe geliefert. Glücklich daher das Land, wel: 
ches aus einer ſolchen Prüfung auf die Weiſe, wie Oeſterreich jetzt, 
hervorgeht.“ Ze: 

Mit gleicher Befriedigung und ſelbſibewußter Haltung ſpricht ſich 
die „Oeſterr. Ztg.“ aus, welche in den gedachten Verordnungen die 
Solvenz⸗Erklärung der Bank erblickt. 

Die letztere habe nach dem Ausweiſe des letzten Monats an Sil⸗ 
ber und Silberdeviſen bei 128 Mill. Gulden ö. W. beſeſſen. Die 
Regierung ſetze ſie in den Stand, ſogleich noch über 10 Millionen 
und im Escomptewege über andere 40 Millionen Gulden in klingen: 
der Münze zu verfügen, ſo daß die Bank über baare Mittel von etwa 
180 Millionen gebieten kann, eine Summe, die mehr als ein Drit⸗ 
theil aller circulirenden Noten der Bank beträgt. Durch die Grund— 
entlaſtungs⸗Obligationen aber, welche der Staat an die Bank über⸗ 
läßt, wird fie in die Lage geſetzt, Ihre Noten- Circulation abermals um 
20 Millionen zu vermindern. An der Bankverwaltung ſei es nun, 
durch Umſicht in der Leitung, durch Erwecken von Vertrauen ſich in 
jener Verfaſſung du erhalten, worin ſich andere europaiſche Banken be: 
finden, welche über weit geringere Metallmaſſen gebieten. 

Die ſerbiſche Revolution ſcheint einen gemäßigteren Verlauf neh: 
men zu wollen, als es zuerſt den Anſchein hatte. Die Nachricht 
von ihrem Ausbruch iſt übrigens in der pariſer Preſſe mit gro: 
ßem Applaus aufgenommen worden, und zwar, wie offenherzig ge⸗ 
nug eingeſtanden wird — weil dadurch Oeſterreich in Verlegenheit 
geſetzt werde. f s 

Jedenfalls wird man in den ausgebrochenen Wirren ein dringen⸗ 
des Motiv zu neuer Conferenzthätigkeit erblicken, deren Aufgebot man 
bereits wieder binſichtlich der Donau⸗Fürſtenthümer als dringlich anra⸗ 
then wollte. Wie zs ſcheint aber hat der Vorſchlag bei den conſer⸗ 
vativen Mächten wenig Anklang gefunden, da dieſe es wohl für natur⸗ 
gemäßer halten, daß der einmal geſchaffene Zuſtand ſich einlebe, ſtatt 
durch immer wieder erneuerte Eingriffe der Diplomatie in Frage ge⸗ 
ſtellt zu werden. Ohnehin ſcheint das franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianzſyſtem 
vor Allem von einem leitenden Gedanken erfüllt zu ſein: durch den 
Sauerteig nationaler Chimären die fortſchreitenden politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in fieberhafter Spannung zu erhalten; da thut es wohl um fo 
mehr Noth, die Anläſſe möglichſt zu beſchränken, welche jenes Syſtem 
in Aktivität treten laſſen könnten. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei: und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe-Blatt“ entgegengenommen. 


Set und Fremden⸗Blattes ift 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. ö 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Schweidnitzerſtra 


Preuſen. 

Berlin, 28. Dezbr. Der Umfang der geſchäftlichen Thätig⸗ 
keit, in welchen das Miniſterium des Inneren beziehendlich der politi⸗ 
ſchen wie laufenden Verwaltung in letzterer Zeit getreten, iſt ein fo 
weiter, daß er ſelbſt die unverwüſtliche und raſtloſe Arbeitskraft des 
Miniſters Flottwell zuletzt über alle Maßen beanspruchen würde. Es 
iſt daher für angemeſſen erachtet worden, zur näheren Unterſtützung des 
Miniſters in den laufenden Miniſterialgeſchäften die ſeit dem Aus⸗ 
ſcheiden des nachmaligen Chefs des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
Frhrn. v. Manteuffel II. offen geweſene Unterſtaatsſekretär⸗Stelle in 
dem erſt genannten Miniſterium wieder zu beſetzen. Der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungs Rath Sulzer, welcher demnächſt in dieſe Stelle er— 
nannt worden, verbleibt jedoch dem Vernehmen nach gleichzeitig in ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung als Direktor der 1. Abtheilung des Minifte: 
riums des Innern. Eine weſentliche Aenderung des Perſonal⸗Etats 
für die vortragenden Räthe des Miniſteriums würde demnach nicht ein⸗ 
treten, gelegentlich einer ſolchen es in Abſicht geſtanden hätte, den Geh. 
Regierungs⸗Rath Dr. Hahn in eine etatsmäßige Rathsſtelle des Mini⸗ 
ſteriums zu befördern. So weit bekannt, hat eine ſolche Abſicht über⸗ 
haupt nicht vorgelegen, dagegen dürfte Hr. Hahn, der bisher im De⸗ 
zernat für die Wahl-⸗Angelegenheiten beſchäftigt geweſen, bis auf Wei: 
teres in ſeinem attachirten Verhältniſſe im Miniſterium des Innern 
verbleiben. 

Die gegenwärtige Regiſtrirung der Civil⸗Beamten, welche im Falle 
einer Mobilmachung der Armee zur Feld-Adminiſtration abgegeben 
werden ſollen, giebt den politiſchen Wetter⸗Propheten Stoff zu allerhand 
Auslegungen. Da eine ſolche Regiſtrirung zu gleicher Zeit in allen 
Provinzen des Staates ſtattfindet, fo dürfte eine nähere Auslaſſung 
über das Sachverhältniß hier am Orte ſein. Soweit nämlich die im 
Frieden vorhandenen Militär-⸗Oekonomie-Beamten zur Verwendung bei 
den Feld⸗Oekonomie⸗Branchen und bei den daneben in Wirkſamkeit ver⸗ 
bleibenden Inſtituten der Friedens-Militär⸗Verwaltung im Falle einer 
allgemeinen oder partiellen Mobilmachung der Armee nicht ausreichen, 
werden dieſelben aus dazu geeigneten Beamten des Juſtiz⸗, Regierungs- 
und Steuer⸗Reſſorts erſetzt, die von dem Ober-Präſidenten der Provinz 
dem Chef der betreffenden Militär-Intendantur in entſprechender Anzahl 
unter ſpezieller Mittheilung ihrer Perſonal-Verhältniſſe, ſpäteſtens zu 
Anfang eines jeden Jabres namhaft gemacht, demnächſt aber ſeitens 
des genannten Militär⸗Verwaltungs⸗Chefs nach getroffener Auswahl in 
die Liſten verzeichnet, werden, welche die Sicherſtellung des Bedarfes an 
Beamten für die im Mobilmachungs⸗Falle zu formirenden verſchiedenen 
Oekonomie⸗Branchen der Feld-Adminiſtration ꝛc. nachweiſen, und im 
Januar eines jeden Jahres dem Kriegsminiſter überreicht werden. Der 
Miniſter prüft und beftätigt dieſe Liſten und lediglich nach ihnen wird 
ſodann in Betreff der Einberufung der darin deſignirten Beamten bei 
einer im Laufe des Jahres eintretenden Mobilmachung verfahren, ohne 
daß es, wie ſonſt immer angenommen wird, der Einholung noch wei⸗ 
terer Nachweiſe und Vorſchläge bei den Civilbehoͤrden bedarf. Die 
gegenwärtige Regiſtrirung iſt dieſe jahresterminliche; dieſelbe ſteht mit 
politiſchen Konſtellationen nicht im entfernteſten Bezuge. 

+ Berlin, 28. Dezember. Ueber die Verkehrsverhältniſſe in 
den preußiſchen Landen während des Monats November ſind weitere 
Berichte bei dem Miniſterium eingegangen. Aus Potsdam wird 
nach demſelben gemeldet, daß die Brauerei in dem dortigen Regierungs⸗ 
bezirk ſtärker als zur gleichen Zeit vorigen Jahres betrieben worden 
iſt. Dagegen hatte der Betrieb der Brennereien nachgelaſſen, obſchon 
der Spiritus⸗Export in der Zunahme ſich befand. Die Rübenzucker⸗ 
Fabrikation war ſehr lebhaft im Gange, zeigte ſich aber weniger loh—⸗ 
nend, da die Rüben bereits vor der Ernte angekauft wurden und ihre 
Preiſe ſpäter herunter gingen. Die Tuchfabrikation hat ih bei Zu: 
nahme der auswärtigen Beſtellungen wieder gehoben und find ſämmt⸗ 
liche Stühle, welche in Folge der Handelskriſis ſtehen geblieben waren, 
wieder in Thätigkeit. Aus Danzig wird berichtet, daß viele Schiffe 
auf der Weichſel eingefroren ſind und den Ort ihrer Beſtimmung nicht 
mehr erreichen konnten. Der Verkehr iſt hierdurch, ſowie durch den 
außergewöhnlich früh eingetretenen Froſt ſehr ins Stocken gerathen. 
Das Getreide⸗Geſchäft beſchränkte ſich meiſtentheils auf Verſendungen 
nach Breslau, Glogau, Görlitz und Dresden. Nachdem die im Jahre 
1857 gegründete Weichſel⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft zwei Jahre mit 
den Mühſeligkeiten, welche die immer zunehmende Verſandung des 
Weichſelfluſſes derſelben entgegenſtellt, gekämpft hatte, wurde die Kraft 
des fo nützlichen Unternehmens durch den ungewöhnlichen Waſſerman⸗ 
gel-während des verfloſſenen Sommers gebrochen, was die Auflöfung 
der Geſellſchaft zur Folge hatte. Nach einem Berichte aus dem 
Regierungsbezirk Däſſeldorf — war der Gewerbebetrieb im Allge⸗ 


ion. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidniteerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn a. Reiche 
auenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzien — 5 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


meinen befriedigend. Die Handwerker hatten durchgängig lohnende 
Beſchäftigung und auch die Tuche-, Seide: und Baumwollenfabriken 
befanden ſich in ziemlich guter Thätigkeit und hatten für ihre Fabrikate 
durchgehends genügenden Abſatz. Die ſtarke Beſchäftigung der Seiden⸗ 
waaren⸗Fabriken in der Schweiz hat dort die ſehr gedrückten Löhne in letz⸗ 
ter Zeit bedeutend geſteigert, und man äußert die Hoffnung, daß der 
zum Nachtheil der krefelder Fabriken beſtehende Preis⸗Unterſchied ſich 
dadurch allmählig ausgleichen wird. Für das transatlantiſche Geſchäft 
iſt in der Zeit von Mitte September bis Mitte November bezüglich aller 
Meere ſehr ſtill geblieben. Die Meinung, daß ſich die Käufer, welche 
im Auguſt und Anfangs September ſich nur mit großer Vorſicht mit 
Waaren verſehen hatten, durch einen raſchen Abſatz veranlaßt finden 
würden, noch einmal am Markte zu erſcheinen, hat ſich nicht beſtätigt. 
Die ungeheuren Vorräthe von Frucht in Nordamerika finden keinen Ab: + 
ſatz nach Europa und das Land liegt darnieder unter dem doppelten 
Ueberfluſſe an Produkten und an Geld, welches bei gänzlich mangelnder 
Spekulation keine befriedigende Verwendung finden kann. Man ver⸗ 
ſpricht ſich gleichwohl ein gutes Frühjahrsgeſchäft und befürchtet nur, 
daß von allen Seiten wieder zu viel Waare an den Markt gebracht wird, 

Berlin, 28. Dezember. Das Geſetz vom 14. Mai 1855, be 
treffend die Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papier: 
geldes, bleibt, einer allerhöchſten, im heutigen „St.⸗A.“ veröffentlichten 
Verordnung zufolge bei ſolchen Zahlungen, welche mit den von der 
großherzoglich ſächſiſchen Regierung und von der herzoglich ſachſen⸗ko⸗ 
burg und gothaiſchen Regierung für das Herzogthum Sachſen⸗Gotha 
ausgegebenen Kaſſen-Anweiſungen geleiſtet werden, bis zum 1. Januar 
1860 außer Anwendung. — 

[Tages⸗Chronik.] Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm begab Höͤchſtſich geſtern Nachmittag nach der Freimaurerloge 
in der Oranienburger⸗Straße und verweilte dort längere Zeit. 

— Der Fürſt Bartnikoff iſt nach Dresden abgereiſt. 

— Das neueſte Heft der von R. Haym herausgegebenen „Preu⸗ 
ßiſchen Jahrbücher“ iſt ohne höhere Einwirkung lediglich wegen Ver: 
letzung des § 101 des Strafgeſetzbuchs in Beſchlag genommen und 
behufs der gerichtlichen Verfolgung an den Staatsanwalt abgegeben 
worden. (Pr. 3.) 

Königsberg, 23. Dezbr. [Dr. v. Zander.] Der Kanzler 
des Königreichs Preußen, Dr. v. Zander, wird, wie die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ aus ſicherer Quelle vernimmt, ſich ſchon in den erſten Tagen 
des Januars nach Berlin begeben, um dort noch vor der Eröffnung 
des Landtages der Monarchie an einer Miniſterial⸗Konferenz über die 
Reform des Cherechts theilzunehmen. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 26. Dezember. [Die Bundesverſommlung! 
wird im neuen Jahre — dem Vernehmen nach — ihre Sitzungen am 
20. Januar wieder aufnehmen. Eine derartige Pauſe iſt der beſtehen⸗ 
den Praxis gemäß und hat mit Rückſicht auf die Feſtzeit und die am 
Ende des Jahres erforderlichen Geſchaͤfts- und Verwaltungsabſchlüſſe 
in der Regel ſtattgefunden. Inzwiſchen bleiben die Ausſchüſſe, und na⸗ 
mentlich der holſteinſche, in Funktion. Man erwartet übrigens, daß die 
däniſche Regierung die Vorlagen an die Stände auch der Bundesver⸗ 
ſammlung ſofort zur Kenntnißnahme mittheilen wird. Eine derartige 
Kommunikation liegt in der Konſequenz des Beſchluſſes vom 23. d. M. 
Der Antrag Baiernd in Betreff der Einführung der 4 erſten Bücher 
des allgemeinen deutſchen Handelsrechts iſt dem Ausſchuß zur Bera⸗ 
thung und Berichterſtattung überwieſen. Die baldige Herſtellung eines 
gemeinſamen Handelerechts iſt ein Ziel, deſſen Erreichung wohl von 
allen Seiten und namentlich auch von Preußen dringend gewünſcht 
wird. Ob jedoch der von Baiern gegenwärtig vorgeſchlagene Weg in 
der That eine Abkürzung oder nicht vielmehr eine Verzögerung und 
Komplikation des Verfahrens enthält, — darüber machen ſich, wie man 
vernimmt, entgegengeſetzte Auffaſſungen geltend. Es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß der betheiligte Ausſchuß (Oeſterreich, Preußen, Baiern, Han⸗ 


errn Saf fran. 


errn Leyfer. 

errn Steulmann. 
be 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
e 50, bei Herrn Scholtz. 


Sem Blaſchke. 


nover, Sachſen, Würtemberg, thüringiſche Staaten und Homburg) die 


verſchiedenen dabei zur Erwägung kommenden Momente würdigen und 
eine Verſtändigung herbeiführen wird. (Pr. Z.) 


Frankfurt, 27. Dezember. [Vom Bundestage.] Dem 
offiziellen Bericht über die Sitzung des Bundestages vom 23. d. M. 
entnehmen wir nech die Mittheilung, daß das Präsidium das von der 
königl. hannoverſchen Regierung mitgetheilte Urtheil vorlegte, welches 
das königl. Ober⸗Appellationsgericht zu Celle als Austrägalinſtanz in 
der Streitſache der böchften Regierungen von Baiern, Baden und Groß⸗ 
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herzogthum Heſſen wegen Vertretung einer Mediatiſationsausgleichungs⸗ Dagegen treten vom 2. Januar 1859 an die Beſtimmungen des] von hier und der Umgegend nach dem Süden abmarſchiren follen; in 
Forderung des Fürſten v. Leiningen jüngſt gefällt hat. Es wurde be⸗ Patentes vom 2. Juni 1848, in Betreff der auf Conventions⸗Münze der That wurde noch an demſelben Tage Militär aus allen Waffen⸗ 
ſchloſſen, dieſes Urtheil im Bundesarchive zu hinterlegen und dem Für⸗ lautenden Noten der öſterreichiſchen Nationalbank, außer Kraft. 
ſten v. Leiningen deſſen Inhalt zu eröffnen. 25 Wien, 27. Dezember. [Die vollſtändige Aufnahme der Gouverneur hatte ſich ſelbſt trotz des Weihnachtsfeſtes im Laufe des 

Kaſſel, 26. Dezbr. [Zur Miniſterkriſis) wird dem „Frankf. Baarzahlungen.] Die Bankfrage iſt endlich kurz vor dem Thor⸗ Abends nach dem Bahnhofe begeben, von wo der letzte Train nach 
Journ.“ geſchrieben: Das Arrangement, wonach der Minifter Schef⸗ ſchluß des alten Jahres geregelt worden. Die Kaſſen der National-] Uhr abging. Für heute iſt bedeutende Mannſchaft aus Wien ange⸗ 
fer unter Zurücknahme ſeines Penſtonsgeſuchs, vorläufig und voraus- bank werden vom Beginne des neuen Jahres jede circulirende Bank- ſagt, die gleichfalls nach Temesvar gehen wird; man ſpricht von 15,000 
ſichtlich bis zum Abſchluß der Verfaſſungs⸗Angelegenheit an der Spitze note, die dort präſentirt wird, gleichviel, ob fie auf einen Gulden oder Mann. Selbfiverftändlich hat die bedeutende Truppenbewegung die 
des Miniſteriums bleibt, it nunmehr definitiv; jedoch erfolgt fein fak- auf Tauſend lautet, auf Verlangen gegen Silber einlöfen. Die be: Aufgabe, in die Kataſtrophe zu Belgrad entſcheidend einzugreifen. 

A. 


fl 3. 

der ihm aus Geſundheitsrückſichten bewilligt und heute von ihm ans tzung der Baukdirektoren ſeitens des Regierungskommiſſars Freiherrn Frankreich. 5 
getreten worden iſt. - 3 v. Brentano gemacht. Paris, 26. Dezember. Der Artikel der „Preſſe“ über die Noth⸗ 
Darmſtadt, 25. Dezember. [Die Feſtlichkeiten] zur Feier Die Hauptgrundfäge des Kompromiſſes find in folgenden drei Punk: wendigkeit einer Umkehr in der innern Politik wird noch immer be⸗ 
der fülbernen Hochzeit Ihrer königlichen Hoheiten des Großherzogs und ten konzentrirt: Der Staat zahlt auf Rechnung feiner alten Schuld ſprochen. Man erklärt die Toleranz des Ministers des Innern, Hrn. 
der Großherzogin ſchreiten nach dem feſtgeſtellten Programme vor. ungefähr 50 Millionen zurück, und zwar 20 Millionen in Grundent: Delangle, dadurch, daß man ihm, wie dem Prinzen Napoleon, gewiſſe 


Unter den Standes⸗Erhöhungen, die bei dieſem Anlaß erfolgt ſind, ar 1990 rn Anwandl ibt, ein li 
nennt man die Gräfin v. Battenberg, Gemahlin des Prinzen Alexan⸗ laſtungsobligationen, und 30 Millionen in fünf jährlichen Raten zu] Anwandlungen zuſchreibt, ein liberaleres Syſtem zu befürworten. Doch 


gattungen mittelſt Eiſenbahn nach Temesvar befördert. Der Erzherzog⸗ 


a . £ EEE | 
| 
| 


tiſcher Wiedereintritt erſt nach Benutzung eines dreiwöchigen Urlaubs, treffenden Mittheilungen wurden in der heutigen außerordentlichen Si⸗ D. 


der, welche zur Fürſtin erhoben wurde. Die Miniſterial⸗Präſidenten 
Freiherr v. Dalwigk, Freiherr v. Schenck und Dr. v. Lindelof ſind 


wirkliche Miniſter ihrer Departements: des Innern und Aeußern, der 


Finanzen und der Juſtiz, geworden. Nur allein im Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums des Innern wurden über 80 Orden und Ehrenzeichen 


ertheilt. Man bemerkt darunter den Biſchof Ketteler in Mainz mit 
dem Kommandeurkreuz erſter Klaſſe und den biſchöͤflichen Generalvikar, ]! 


Domdekan Lennig, mit demſelben zweiter Klaſſe des Ludwigs⸗Ordens. 
— Das heutige „Regierungsblatt“ bringt eine Kabinets⸗Ordre, be⸗ 
treffend die Gründung einer Ludwigs⸗ und Mathilden⸗Landesſtiftung. 


Danach ſoll ein jährlicher Beitrag des Großherzogs und der Großher⸗ 


zogin zur Unterſtützung der nachgelaſſenen bedürftigen und würdigen 


Familien (insbeſondere Wittwen und Töchter) langjähriger verdienter 


Givilbeamten, fo wie anderer Unterthanen, „welche ſich um Uns, 
Unſer Haus und Land Verdienſte erworben haben“, beſtimmt ſein. 


(Fr. J.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Dezbr. 
gende zwei wichtige kaiſerliche Verordnungen: 


Die heut ausgegebene „W. Ztg.“ bringt fol- 


6 Millionen, welche die ſüd⸗öſterreichiſche Eiſenbahngeſellſchaft (von 1860 58 man auf ſolche vereinzelte Symptome keine kühnen Hoffnungen 


bis incl. 1864) zu zahlen hat. 


auen. — Die Berathungen des algieriſchen Oberrathes, welche be⸗ 


Die Bank wird ermächtigt, zur Einlöͤſung ihrer kleinen Noten kanntlich unter dem Vorſitze des Prinzen Napoleon ſtattfinden, ſollen 


(Einer, Zweier und Fünfer) 100 Millionen Noten zu 1 Fl. öͤſterr. W. 
auszugeben. Als Bedeckung dieſer Noten haben die im Befig der Bank 
ſich befindlichen Staatsgüter zu dienen, ſo daß letztere nicht mehr als 
Unterlage des ganzen Bankvermögens, ſondern zur ausſchließlichen Deckung 
jener hundert Millionen kleiner Zettel zu dienen haben. 

Endlich cedirt der Staat zur Verſtärkung des Silberſchatzes der 
Nationalbank letzterer jene 20 Millionen, welche die ſüd⸗öſterreichiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft als die zwei erſten Ratenzahlungen zu zahlen hat, 
und welche am 1. Jan. und 1. November fällig ſind. Dieſe Summe, 
welche die Bank in Silber und auswärtigen Deviſen zu erhalten hat, 
wird ſie dem Staat in ihren eigenen Noten rembourſtren. 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ bringt heute Abend folgende Mitthei⸗ 
lung über dieſen Gegenſtand: 


Die k. k. e überläßt der Nationalbank die Summe von 10 
Mill. Gd. öſterr. W. in klingender Münze, welche in der erſten Hälfte k. 


fo manches wunderliche Projekt zu Tage gefördert haben. Namentlich 
zeichnet ſich Emil Girardin durch abenteuerliche Ideen aus. Er ſoll 
unter Anderm vorgeſchlagen haben, Algerien, Tunis und Egypten unter 
irgend einer muſelmänniſchen Herrſchaft zu vereinigen, und ſich dafür 
einen jährlichen Tribut zahlen zu laſſen; als Kolonie, behauptet Girar⸗ 
din, werde Algerien immer nur eine Laſt für Frankreich ſein. Der 
Vorſchlag ſoll im Schooße des Rathes mit unzweideutigen Zeichen des 
Erſtaunens aufgenommen worden ſein; man behauptet hier ſogar, 
Abd⸗el⸗Kader ſei Girardin's Kandidat für die neue arabiſche Dynaſtie, 
die er gründen will. — In der Hauptſache arbeitet man jetzt darauf 
hin, Algerien zu einer für ehrliche Anſiedler bewohnbaren Kolonie zu 
machen. Zu dieſem Zwecke widerſetzt ſich der Prinz⸗Miniſter nicht nur 
der ferneren Transportirung von Sträflingen, ſondern er bewirkt auch 
die Entfernung der dort befindlichen Transportirten. Beſonders gilt 


M. das von den politiſchen Verurtheilten, deren Zahl in Algerien täglich 


als erſte Rate des Kaufſchillings von der ſüdlichen Staatsbahngeſellſchaft für | abnimmt. — Das Maskenball⸗Publikum erfuhr geſtern einen großen 


die an dieſelbe überlaſſenen Bahnſtrecken zu zahlen kommen. 


Rate deſſelben Kaufſchillings im Betrage von 10 Mill. Gulden öſterr. W. in 


1) eine kaiſ. Verordnung vom 23. Dezbr. d. J.: wirkſam für die] klingender Münze, welche Anfangs November 1859 fällig iſt; fie behalt ſich 


Königreiche Ungarn, Kroatien und Slavonien, die ſerbiſche Woiwod⸗ jedoch 
ſchaft mit dem temeſcher Banate und das Großfürſtenthum Sieben⸗ 
bürgen, womit die neu entſtehenden landwirthſchaftlichen 
Anfiedelungen zu gewährenden Begünſtigungen und die Gulden diterr. W. in klingender Münze betragen. 


Bedingungen zu deren Erlangung feſtgeſtellt werden. 


2) Eine kaiſ. Verordnung vom 26. Dezbr. d. J.: (wirkſam für 


lautender Noten der öſterr. Nationalbank betreffend. 
Die Beſtimmungen dieſer allerhochſten Verordnung find folgende: 


1) Für die Einberufung und für das Aufhören des Umlaufes der 


vor, den gleichen Betrag in Noten je nach Bedarf von der Bank zu ent⸗ 


rner die zweite] Verdruß. 


In der großen Oper war nämlich für geſtern Abend der 
zweite Ball angekündigt: Nachmittag aber erſchienen Plakate, welche 
denſelben abſagten. Der Erzbiſchof von Paris hatte nämlich dem Po⸗ 


nehmen. Ferner überläßt die Finanzverwaltung die bei der Südbahngeſellſchaft] lizeipräfekten bemerklich gemacht, daß ein Maskenball am Weihnachts: 


am 1. November 1860, 1861, 1862, 1863 und 1864 fälligen Raten, 
ſich auf 6 Mill. Gulden öſterr. W. beläuft, die demnach insgeſammt 30 Mill. 
) Außerdem: tritt der Staat 
die aus den überwieſenen Gütern entſprungenen Grundentlaſtungsobligationen 
bis zu einem Betrage von circa 20 Mill. Gulden an die National 


ul⸗ 
err. W. reduzirt wird. Für dieſen Betrag wird die Bank ermächtigt, 
Noten zu 1 Fl. öſterr. W. in dem Maße zu emittiren, als ſie die auf Konven⸗ 
tionsmünze lautenden Noten zu J, 2 und 5 Fl. einziehen wird, welche dazu 
beſtimmt ſind, die Ausgleichung im Kleinverkehr einſtweilen und ſo lange zu 
vermitteln, bis Silber genug in Circulation ſein wird, um dieſes Bedüuͤrfniß 


deren Ei Tage das religiöfe Bewußtſein beleidige. 
U 


Da aber nur die Minder⸗ 
zahl der Ballbeſucher davon Kenntniß hatte, ſo entſtand ein bedeuten⸗ 
der Andrang vor den Thüren, und es wurde lange geſchrieen und 


ank ab, Be die 1 5 gepoltert, ehe es der Polizei gelang, die Mißver⸗ 
8 5 i i tsgüter thezirt taatsſchuld v nügten zum uge 8 

alle Kronländer mit Ausnahme des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs) lau 140 Mil. Buden K, M. N . 90 100 Mil. Gul⸗ Auen a 
die Einberufung ſämmtlicher auf Conventions-Münzefden A 


f Die Masken machten dann ihrem 
Unwillen noch auf den benachbarten Straßen Luft. 


Großbritannien. 
London, 24. Dezember. Vor ungefähr vier Wochen war in 


zu unſeren Blättern, zuerſt im „Athenäum“, eine ſpaltenlange Ankündi⸗ 


auf Conventions⸗Münze lautenden Noten zu 5, 2 und 1 Gulden wird befriedigen. Dieſe Noten haben alle Eigenſchaften der Noten zu 1000, 100 und] gung erſchienen, welche die (projektirte) Bildung einer Aktiengeſellſchaft 


der 31. Dezember 1859 feſtgeſetzt. 

2) Die öſterreichiſche Nationalbank 
ſie ihre auf, Conventions⸗Münze lautenden Noten zu 5, 2 und 1 Gulden 
einzieht, auf 1 Gulden öſterr. Währung lautende Noten bis zum Be⸗ 
trage von 100 Millionen Gulden hinauszugeben. 


iſt ermächtigt, in dem Maße, als | zu 


10 Fl. öſterr. W. Die der Bank übergebenen Staatsgüter dienen den Noten] zum 
I Fl. öſterr. W. als ausſchließliche und vollſtändige Deckung; der Ertrag daß Grund und Boden dazu bereits angekauft ſei, kurz, es habe fich 


und Erlös aus dieſen Gütern darf ausſchließlich nur zur Tilgung dieſer Noten 
verwendet werden. Die Vorſchrift, zu einem Drittel mit Silber bedeckt zu ſein, 


Baue eines neuen Kryſtallpalaſtes meldete. Es war darin geſagt, 


ſchon Alles zuſammengefunden bis — aufs Geld. Die Annonce war 


erſtreckt ſich daher auf dieſe Noten nicht. Die Noten, welche auf 1, 2 und 54 ſo ſchwindelhaft abgefaßt, daß es nicht der Mühe werth ſchien, weitere 


Fl. Konventionsmünze lauten, werden im Laufe des Jahres 1859 einberufen] Notiz von ihr zu nehmen. 


3) Nachdem auf dieſe Noten zu 1 Gulden öſterr. Währung die im und außer Umlauf geſetzt. 


§ 3 Meiner Verordnung vom 30. Auguſt 1858 vorgeſchriebene Be. 


Rekapituliren wir die Abſichten und Folgen dieſer Maßregeln, ſof ſtehen, iſt auch gar zu abenteuerlich. 


Der Gedanke, einen neuen Kryſtallpalaſt 
bei London zu bauen, nachdem die Aktien des beſtehenden ſo ſchlecht 
Noch ſonderlicher klangen die 


deckung nicht Anwendung findet, fo haben für dieſelben bis zu ihrerfſehen wir den Silberſchatz im Laufe des nächſten Jahres durch 20] Gründe, warum er ein „Bedürfniß“ ſei. Weil — hieß es in der 


gänzlichen Tilgung die an die öſterreichiſche Nationalbank übergebenen 
Staatsgüter zur geſonderten vollſtändigen Bedeckung zu dienen. Die 


Millionen verſtärkt mit einer Reſerve von jährlichen ſechs Mill. Sun 


auf weitere fünf Jahre. Wir ſehen die Aktionäre der Bank in den 


Ankündigung — der gegenwärtige zu weit im Süden liegt, weil die 
Bewohner der nördlichen Bezirke der Hauptſtadt nur mit großem Zeit: 


Erträgniſſe und der Erlös dieſer Güter find zur Tilgung der Noten zu |reelen Beſitz und. Fruchtgenuß von 100 Millionen Gulden treten, die | verluſte dahin gelangen können, und weil Jemandem, der von Edin⸗ 


1 Gulden äfterr. Währung ausſchließilch zu verwenden. 


bisher der Staat unverzinst in Händen behielt. 


Wir ſehen ſchließlich burgh kommt, nicht gut zugemuthet werden kann, nach Sydenham zu 


4) Dieſe Noten zu 1 Gulden ͤſterr. Währung find übrigens in] die befürchtete Verletzung der Münzkonvention durch die in Circulation fahren. Nun iſt Sydenham von London gegen 6, Edinburgh von 
allen Beziehungen den Noten zu 1000, 100 und 10 Gulden öfterr. verbleibenden 100 Millionen kleiner Noten glücklich beſeitigt, indem London an 400 Meilen weit entfernt. Wer die Strapazen der lan⸗ 
Währung gleich zu halten und vorübergehend dazu beſtimmt, die Aus- dieſe leb teren nicht unbedeckt bleiben, ſondern ihre vollſtändige Deckung] gen Reiſe durchmachte, wird die kurze Zugabe ſchwerlich als Hinderuiß 
gleichungen und den Kleinverkehr fo lange zu vermitteln, bis die in in Staatsgütern erhalten. 
Inſoweit iſt die neue Kombination eine glückliche zu nennen. Einige] leiten, iſt am Ende doch gar zu lächerlich. Aber trotzdem und 

5) Bis zur gänzlichen Einziehung der in Umlauf befindlichen, auf] Fragen, die hier und da zu ſtellen find, gehören in die zweite Reihe und alledem, was ſich gegen das neue Unternehmen jagen läßt, ſcheint es 
Conventions⸗Münze lautenden Noten der öfterr. Nationalbank ſollen] werden, falls fie Schwierigkeiten hervorbringen ſollten, nachträglich nicht doch nicht an Kapitaliſten zu fehlen, die ihm gewogen find, und es iſt 


Umlauf tretende Silbermünze dieſem Bedürfniſſe genügen wird. 


dieſe Noten die im § 4 Meiner Verordnung vom 30. Auguſt 1858 funſchwer zu beſeitigen fein. 


bewilligte Begünſtigung genießen, daß fie nicht nur von allen öffentlichen 


105 Gulden ͤͤſterr. Währung zu 100 Gulden Conventions⸗Münze an⸗ 
zunehmen find. 


Aus Mozart's Leben. 


Der Schulmeiſter in Kritzendorf gehörte zu den leidenſchaftlichſten 
Verehrern Mozart's. Kritzendorf iſt ein kleines Dorf, ungekannt in 
der großen Welt, es liegt nur ein halbes Stündchen weit von dem 
weltbekannten Kloſterneuburg bei Wien, deſſen Wein ſowehl unter die 
feinen Kellerdelikateſſen gezählt, wie auch von profanen Trinkern ſehr 
kehlengeläufig befunden wird. 

Dieſer Schulmeiſter nun trieb, wie das bei feinem Geſchäft leicht 
erklärlich, die liebe Mufica aus Herzenspaſſion und zwar beſonders an 
Sonn⸗ und Feiertagen, wenn der Kirchenſegen und die Lehrjungsexhor⸗ 


ten vorüber waren, da gab's in dem Gärtlein an ſeinem Hauſe un⸗ 


geheuere Heiterkeit, ein Fideln und Blaſen, daß die Dorſjugend an der 
Hecke lauſchte und ſich nicht wenig erluſtrirte an den weltlichen Weiſen. 
Der Schulmeister produzirte nämlich an ſolchen Tagen „galante Mu⸗ 
fit“, wie man's damals nannte, jedenfalls aber darunter ein paar 
„Teutſche“, d. i. Walzer. f 


An einem Sonntage im Hochſommer muſtzirte unſer kritzendorfer 
Maeſtro mit ſeinen Dorfgetreuen eben in ſeinem Gärtchen im Freien, 
als nach Abſchluß eines Tonſtücks drei Herren durch die Gartenthüre 
traten, und einer von ihnen freundlich die Bitte ſtellte, in der Nähe 
bleiben zu dürfen, da ſie mit Leib und Seel' Muſikfreunde wären. 


Der Schulmeiſter, der in den Herren nach ihrer Haltung alsbald Wie⸗ 


ner, alſo Leute aus der Stadt erkannte, fand ſich nicht wenig geſchmei⸗ 
chelt, daß ſolche Gäſte bei ihm eingetreten, und hieß dieſelben mit vie⸗ 
ler Freude willkommen. Es währte nicht lange, kam die Gruppe auf 
Mozart zu ſprechen, der damals auf aller Leute Lippen lebte. Der 


Schulmeiſter klagte recht bitter, daß ihn feine Berufsgeſchäfte gar fo 


ſtreng an's Haus, an die Schule und Kirche banden. Er müſſe alle 
die Geſchäfte allein verſehen, könne nicht einen Tag im Jahre fein 
nennen; nach Wien ſei's zu Fuße vier Stunden, und vier Stunden 
zurück das gäbe acht Stunden, und ſo ſei es denn gekommen, daß er, 
der bedauernswertheſte Schulmeiſter in ganz Nieder- Oeſterreich, noch 
nicht einmal den Herrn v. Mozart, den kaiſerlichen Kapellmeiſter, von 


Angeſicht zu Angeſicht geſehen habe, nach deſſen Bekanntſchaft er ſich 


unausſprechlich ſehne. Die fremden Herren ſprachen Allerlei von Mu⸗ 
it, a8 Verſtändniß der gefpielten Stücke und ſpendeten den Pro⸗ 
üktionen der Kritzendorfer fo vielen Beifall, daß unſer Schulmeifter 
gar in die Taſche griff, den Kellerſchlüſſel herauszog und Wein aus 
A dem ohnehin ſehr knapp dotirten Keller herauftragen ließ. Die 


(Oſtd. Poſt.) 


anſehen. Aus dieſen überſchüſſigen 6 Meilen das „Bedürfniß“ abzu⸗ 


eine Thatſache, daß ſchon eine namhafte Geldſumme beiſammen iſt. 


»Die neuen Eingulden⸗Zettel in öſterreichiſcher Währung find, wie] Ja, noch mehr: Owen Jones hat den Plan fir und fertig; er iſt vor⸗ 
Kaſſen angenommen werden, ſondern auch bei allen in öfter. Währung | man vernimmt, bereits feit vier Wochen vollendet, in großen Packeten] geſtern und heute einem kleinen Kreiſe vorgelegt worden. Das Ge⸗ 
zu leiſtenden Zahlungen im vollen Nennwerthe nach dem Maßſtabe von | abgezählt und zur Hinausgabe vorbereitet. 


Peſth 


bäude ſoll wieder ganz aus Eiſen und Glas beſtehen, aber die alten 


„ 25. Dezbr. Geſtern Morgens traf hier eine telegraphifche | Tranfepte, die in Hydepark, New⸗Nork und München das Centrum 


Depeſche aus Wien mit der Meldung ein, daß 10,000 Mann ſofort! vorſtellten, fallen weg. An ihrer Stelle ein Dom mit Kuppelwölbung 


Abendglocke von der auf dem Felde zwiſchen Ober- und Unterkritzen⸗ 
dorf gelegenen altdeutſchen Sanct Veitskirche war längſt verhallt, es 
dunkelte, doch Niemand dachte an den Aufbruch. Die Herren gingen, 
als es finſter geworden, in die Wohnſtube des Schulmeiſters — der 
dirigirende Maeſtro in der glücklichſten Laune der Welt, nachdem er auch 
beim Trinken den Anderen mit beſtem Beiſpiel vorangegangen war. 
In der Stube wurde das muſikaliſche Gaudium fortgeſetzt, bei einem 
Clavicimbalo und allerlei Streichinſtrumenten. Da nahm einer der 
wiener Herren das Wort und meinte, er habe ſeit Langem keinen ſo 
prächtigen Sonntag verlebt; auch er habe ſich einmal mit der Muſik 
abgegeben, und es kribble und krabble ihn heute ordentlich in den Fin⸗ 
gern, ſo daß er's gar zu gerne verſuchen möchte, was ihm denn wohl 
aus der Schulze't her noch in der Haut ſtecken geblieben. Der Schul⸗ 
meiſter bot dem Fremden die Violine und dieſer nahm alsbald bei der 
Ausführung einer Mozart'ſchen Gavotte vor dem Violinpulte Platz. 
Kaum jedoch hatte das Tonſtück begonnen und der Fremde den Bo⸗ 
gen geführt, als unſer Schulmeiſter unruhig wurde; der Fremde ſchabte 
und krazte auf dem Inſtrumente ſo ſchülermäßig, ſo nichtswürdig, daß 
der brave Kritzendorfer alles Gaſtrecht vergaß, aufſprang und rief: 
„Mein lieber Herr! das geht nicht, Sie malträtiren mir meinen gött⸗ 
lichen Mozart zu arg .. . aufhören!“ Der Fremde hörte nicht auf 
dieſe Worte, zeigte ſich vielmehr in das Notenblatt verſenkt und ſtrich 
die Violine auf wahrhaft niederträchtige Art weiter. Die anderen 
Stimmen ſchwiegen längſt, während der Kritzendorfer in ſeinen Haaren 
herumfuhr und in der Zimmerecke von einem Beine auf das andere 
überſprang, und in der That ſpielte der Fremde ſo abſcheulich, daß 
man ſich hätte davor fürchten können! 


Endlich ſollte ſich das Chaos klären. Der Fremde hielt in feiner 
entſetzlichen Begeiſterung inne; er ſchien wie zu Sinnen gekommen, die 
falſchen Töne verſtummten, es wurde piano und pianiſſimo und der 
Fremde begann nun ganz ſchulgerecht, einſach und klar eine Melodie, 
und zwar die aus der Oper „Don Juan“: 

| „Reich mir die Hand mein Leben!“ 
Dann ging der Fremde nach einigen kühnen und den Meiſter verra⸗ 
thenden Griffen in Variationen des Anfangs aufgenommenen Themas 
über, daß unſer Kritzendorfer des Staunens nicht Herr erden konnte, 
und als endlich der Fremde das Thema: 
; „Der Champagner treibt Alles im Kreiſel“ 
in dithyrambiſcher Luſt von den Saiten klingen ließ, da ſchrie unſer 
wacker bezechte Dörfler wie toll darein: 


„Der Kloſterneuburger treibt Alles im Kreiſe!“ 
ließ dann wieder die Arme ſinken und ſchluchzte in bekreuzte ſich und 
Her endlich: „Ach du lieber Gott! was ift das? Hexerei und Zauberei! 
Sie ſind entweder der Mozart ſelbſt oder ein Teufel aus Wien — 
aber nein, nein, Mozart ſind Sie nicht, es treibt alſo der Teufel hier 


fein Spiel!“ Der Geiger ab i i a 
tralifch-fatanifche Weise. er und die Seinen hohnlachten auf thea 


Muſik und Wein, dieſe zwei zündenden Faktoren, hatten es unſe⸗ 
rem braven Manne arg angethan; er befand ſich in einer Aufregung, 
die ihn wenig die Worte und ihren Sinn bedenken ließ. 

„Ein Teufel! ein Teufel!“ ſchrie er, „if hier und treibt ſeinen heil⸗ 
loſen Spuk mit und. Das kann kein Menſch, jetzt fo fpielen und dann 
wieder ſo““ — dabei ſtrauchelte er zwiſchen den Stühlen und Noten⸗ 
pulten, ſtolperte, fiel auf die Naſe — — und als der Schwerſiehende 
wieder auf ſeinen Beinen balancirte und umgeblickt hatte, da waren 
ſeine drei wiener Gäfte ſchon zur Thüre hinaus und von ihnen 
weiter keine Spur zurückgeblieben. Als der Morgen angebrochen war 
und mit ihm der Mozartianer hell und klar ſah, da fielen ibm wohl 
die geäußerten Bedenken puncto des Teufels ein — und er ſollte bald 
ganz über den myſterioſen Abend ins Reine kommen. 


Der Fremde von geſtern war in der That Mozart mit zweien ſei⸗ 
ner Freunde geweſen. Es war in dem letzten Jahre ſeines Lebens, 
daß ſeine urſprüngliche Heiterkeit noch einmal aufgeflackert und er mit 
zwei fröhlichen Kameraden einen Ausflug aufs Land gemacht. Von 
Kloſterneuburg nach gründlichem Kellerbeſuche weiter ins Grüne ſchwei⸗ 
fend, hörten fie aus dem offenen Gärtchen bei des Schulmeiſters Be⸗ 
hauſung Muſik ſchallen; ſie traten in feſt angelobtem Inkognito ein, 
um vielleicht ein luſtiges Abenteuer zu beſtehen. Die Myflifikation, ſich 
ſogar in feiner eigenen Gavottenmuſik ſo unbarmherzig zu verhunzen 
und zu verſtümmeln, glückte Mozart auf das trefflichſte, denn bekannt⸗ 
lich wußte er mit der Violine ſehr gut umzugehen. Es war daher 
kein Wunder, wenn der ehrſame Kritzendorfer, nachdem auch der Klo⸗ 
ſterneuburger das Seine gethan, der Mozart'ſchen Schelmerei erlag und 
am Ende gar glaubte, den leibhaften Gottſeibeiuns in ſeiner Stube zu 
ſehen und zu hören! 

Um dem guten Manne nachträglich eine Freude zu machen, ſandte 
ihm Mozart ein paar Tage darauf die „Champagner⸗Arie“ aus „Don 
Juan“ handſchriftlich. Auf das Titelblatt hatte Mozart eigenhändig 
geſchrieben: „Zum Andenken an den Teufel aus Wien!“ (Defter 


| 
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in der Mitte, daran lange Seitenflügel, halbkreisförmige Säulengänge 
u. ſ. w., nicht zu vergeſſen, ein Theater für 10 000 Perſonen, in 
welchem wiſſenſchaftliche Vorleſungen gehalten werden ſollen, und ein 
Park von großer Ausdehnung. Wenn da nicht Schwindelei im Spiel 
iſt, wird fie ſich mit der Zeit wahrſcheinlich einſtellen, denn an die 
Rentabilität dieſes neuen Projektes kann Niemand glauben, der die 
Verhältniſſe kennt. — Die „Times“ ruft Peccavi, und wird fi da⸗ 
durch einen Preßprozeß erſparen, bei dem es ihr wahrſcheinlich übel 
ergangen wäre. Sie ſieht fi) genöͤthigt, eine Anklage gegen das 
Haus Overend und Guesney, daß dieſes mit Wiſſen falſche Warrants 
verkauft habe, zurückzunehmen, und geſteht ein, daß factiſche Beweiſe 
vom Gegentheil vorliegen. Andere Klagen gegen das genannte Haus 
hält fie aufrecht, aber fie find im Vergleich mit jener von untergeord⸗ 
neter Bedeutung. N 

London, 25. Dezember. Der heutige hohe Feſttag iſt vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, die Straßen ſind belebter, als an Sonn⸗ 
tagen, und viele Menſchen drängen in der Richtung der verſchiedenen 
Bahnhöfe, um Ausflüge aufs Land zu machen, oder nach Sydenham 
zu fahren, wo der Kryſtallpalaſt offen iſt. Von den Journalen bringt 
jedes ohne Ausnahme ſeinen wohlgemeinten Feſtartikel voll von milden 
Ermahnungen und guten Lehren. Das Beſte hat geſtern die „Times“ 
mit dem ihrigen über die Nachtherbergen obdachloſer Armen bewirkt, 
denn in Folge deſſelben ſind ihr in den letzten 24 Stunden eine 
Menge Geldbeiträge von 23 Shilling bis 100 Pfund Sterling zu- 
gegangen, die den Armen der Hauptſtadt zu Gute kommen und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Grundlage umfaſſender Stiftungen abgeben 
werden. 

London, 25. Dezember. Die ſogenannte Monroes Lehre bildet 
den Gegenſtand einer inteſſanten Zuſchrift an den „Advertiſer“. Her⸗ 
vorragenden Männern werden oft Ausſprüche in den Mund gelegt, die 
ſie nie gethan haben, oder ihre wirklichen Aeußerungen werden ſo ver⸗ 
dreht und gemodelt, daß die fabelhafteſten Schlüſſe daraus gezogen wer: 
den können. Selbſt wo die Mittel vorhanden find, die Wahrheit an 
der Duelle zu erforſchen, erhalten ſolche apokryphiſche Sentenzen wenige 
Jahre nach dem Tode ihrer angeblichen Autoren den Schein unantaſt⸗ 
barer Urkundlichkeit und werden von einer Generation nach der an⸗ 
dern forteitirt. Beiſpielshalber braucht nur an gewiſſe Sätze erinnert 
zu werden, die man den berühmten Miniſter Canning und den ſeligen 
Sir Robert Peel noch immer im Parlamente „geſagt haben“ läßt, 
obgleich das, was fie wirklich ſagten, in Hanſard nachzuleſen iſt. 
Aehnlich geht es mit der ſogenannten Monroe ⸗Doctrin. So oft ame 
rikaniſche Journaliſten Lärm machen und Eiſen freſſen oder Flibuſtier⸗ 
pläne beſchönigen wollen, berufen fie ſich auf die Monroe⸗Doctrin, als 
wäre dies ein Paragraph im amerikaniſchen Grundgeſetz oder wenig⸗ 
ſtens ein von allen Präſidenten ſeit Monroe anerkanntes Princip. 
Daſſelbe thun die europäiſchen Journaliſten, wenn ſie ſich ſelbſt oder 
andern vor Amerika bange machen oder gegen Amerika aufreizen wol⸗ 
len. Da der eigentliche Urſprung des Geredes von der Monroe: 
Doctrin gewiß vielen Leſern entſchwunden ſein wird, ſo ſchadet es wohl 
nicht, wenn wir Monroe's ipsissima verba hier wiederholen. In der 
Botſchaft von 1823, während der Zeit der Kampfe zwiſchen Spanien 
und deſſen amerikaniſchen Kolonien, ſagte Präſident Monroe: „An den 
Kriegen der europ. Mächte, an den Angelegenheiten, welche fie ſelbſt an: 
gehen, haben wir niemals uns betheiligt, noch verträgt es ſich mit unferer 
Politik, dies zu thun. Nur wenn unſere Rechte angegriffen oder ernſthaft be⸗ 
droht werden, nur dann ahnden wir Unbilden oder rüſten uns zur Abwehr. 
Mit den Bewegungen auf unſerer Erdhälfte ſtehen wir nothwendig in mehr 
unmittelbarem Zuſammenhange, und die Urſachen liegen, für jeden er⸗ 
leuchteten und unparteiiſchen Beobachter klar zu Tage. Die Offen⸗ 
heit gebietet uns daher und wir ſind es den zwiſchen den Vercinigten 
Staaten und jenen Mächten beſtehenden freundlichen Beziehungen ſchul⸗ 
dig zu erklären, daß wir jeden Verſuch, der ihrerſeits gemacht würde, 
um ihr Syſtem auf irgend einen Theil dieſer Erdhälfte auszudehnen, 
als eine Gefahr für unſern Frieden und unſere Sicherheit anſehen 
würden. Die gegenwärtigen (existing) Kolonien oder Befigungen 
europälſcher Mächte haben wir ungeſtört gelaſſen und werden fie nicht 
zu ſtören ſuchen. Allein was die Regierungen (in Amerika) betrifft, 
die ihre Unabhängigkeit erklärt oder behauptet haben, ſo könnten wir 
jede etwaige Dazwiſchenkunft einer europäiſchen Macht, um fie zu unter: 
drücken oder in fonfliger Weiſe ihre Geſchicke zu beherrſchen, in keinem 
andern Lichte als dem dec Kundgebung unfreundlicher Geſinnungen 
gegen die Verein. Staaten betrachten. Die jüngſten Ereigniſſe in 
Spanien und Portugal zeigen, daß Europa noch nicht in den Fugen 


if. — Mr. Monroe ſagte alfo deutlich genug, daß ſeiner Meinung 
nach die Verein. Staaten nicht den Beruf haben, die amerikaniſchen 


*Die barmherzigen Schweſtern zu Prag. 

Als vor einigen Jahren die öſterreichiſche Regierung den Verſuch 
machte, die Strafanſtalten der Obhut geiſtlicher Orden zu unterwerfen, 
traf ſie damit auf die Ungunſt vielfacher Porurtheile; auch fehlte es bald 
nicht an mancherlei, wenn nicht verleumderiſchen, ſo doch karrikirten 
Berichten. N - 

Jetzt leſen wir folgende intereſſante Darſtellung einer gewiß un⸗ 
patteiiſchen Beobachterin, der J ulie Burow, („Herzensworte“, Ber⸗ 
lin bei Ernſt Schotte) über das Magdalenen-Kloſter in Prag. Sie 


ſagt: 


ch ſtand in Prag im Magdalenen⸗Kloſter an der Seite einer ju⸗ 


weiblichen Weſen, von denen die meiſten die ganze Stufenleiter menſch⸗ 
licher Verworfenheit durchgemacht hatten. 

Brandſlifterinnen, Giftmiſcherinnen, Kindes-, Gatten⸗, Clternmör: 
derinnen, Diebinnen jeglicher Art, ein wimmelndes Neſt von Geſchöpfen, 
ſchlimmer und ſcheußlicher als Schlange, Hyäne und Krokodil. Zwölf 
Jungfrauen ſind die Wächter dieſer Ungeheuer und die Schildwache 
vor der S iſt das einzige männliche Weſen in der Nähe dieſer 

tbaren Höhle. 5 
ag fee heitere, barmherzige Schweſter führte mich von 
Saal zu Saal, in alle Räume. Sie kannte alle dieſe Unglücklichen, 
obgleich ſie dieſelben mir nur nach dem Namen bezeichnete, den ſie beim 
Eintritt in die Anftalt annehmen mußten. Sie kannte ihre Verbrechen 
und deren Grund, ſie ſprach freundlich mit vielen und bezeichnete mir 
durch einen leiſen Druck meines Armes diejenigen unter ihnen, an de⸗ 
ren Händen Blut klebte. 5 

Sie zeigte mir die vielen und ſchönen Arbeiten, welche von Händen, die 
früher wohl nie die Luſt und den Segen der Arbeit gekannt, hier unter der 
Anleitung der zwölf bacmherzigen Schweſtern angefertigt werden. Weib⸗ 
liche Arbeiten aller Art, vom einfachen Strickſtrumpf an bis zu den 
ſchönſten feinften Stickereien, Hunderte von fein genähten Oberhemden, 
Körbe voll ſauber geklöppelter Spitzen und andere Gegenſtände der 
Nothwendigkeit und des Luxus. Sie zeigte mir die ſchöne ſtille Kirche, 
auf deren Altarblatt Magdalene die Füße des Erlöſers ſalbt. Sie 
zeigte mir die Gärten, von hohen Mauern umgeben, aber angefüllt 
mit Blumen, Obſt und Gemüſe, und die Höfe von dichten, grünen 
Linden beſchattet, die täglichen Promenaden der Bewohnerinnen dieſes 
8 Sie dei i groben luftigen Säle, wo, nur von 
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gendlich ſchönen barmherzigen Schweſter, unter mebr als vierhundert 


- 2025 

Beſitzungen, welche europäiſchen Mächten gehören, anzugreifen. Trotz⸗ 
dem ſchwört jeder amerikaniſche Flibuſtierfreund beim Namen Monroe auf die 
„Doctrin“, daß die Verein. Staaten ganz Canada, ganz Weſtindien, Mexiko 
und mit der Zeit auch vielleicht Brafilien, Peru, Chili u. ſ.w. annexiren müſſen. 
Wenn Mr. Buchanan ſich gedrungen erklärt, Cuba in Güte oder mit Ge⸗ 
walt zu kaufen, ſo ſchreibt die „Morning Poſt“ leidenſchaftliche Artikel 
ohne Zahl gegen die Monroe⸗Doktrin. Und manche Engländer (ſagt 
der Einſender der Zuſchrift) vergrößern abſichtlich die Bedeutung der 
Monroe⸗Lehre, wie aus einem Gemiſch von Feigheit und praktiſcher 
Fügſamkeit und um durch die Uebertreibung der amerikaniſchen An⸗ 
ſprüche die Gemüther im Voraus mit dem Gedanken zu befreunden, 
daß es nun doch einmal nichts nütze und daß alles, was mit Recht 
oder Unrecht gefordert werden mag, hergegeben werden müſſe. In 
dieſem Sinne ſprach der Biſchof von Oxford, als er in der vorigen 
Seffion Spanien wegen des Sklavenhandels angriff. Und was den 
gleichgeſinnten Theil der Preſſe betrifft, fo iſt ihr Ziel ganz und gar 
nicht mißzuverſtehen. Sie erklärt uns beinahe in dürren Worten, daß 
die „Geldintereſſen“ Englands darüber im Reinen ſind, daß Bruder 
Jonathan lieber die ganze weſtliche Erdhälfte ſich zu Gemüthe führen 
möge, als daß England Gefahr laufen ſolle, die geringſten Thätlichkei⸗ 
ten mit den Vereinigten Staaten zu bekommen. „Was liegt uns an 
Spanien“, rief die „Times“ am 7. Juli d. J., „daß wir uns zum 
Schutze feiner Kolonien ins Mittel legen ſollten? Iſt es möglich, daß 
Cuba, was die dort herrſchenden engl. Gefinnungen und Gefühle betrifft, 
ſich in ſchlimmern Händen befinden könnte, als jetzt?“ Das heißt, 
wenn man für „Geſinnungen und Gefühle“ Export und Import, 
Schuldſcheine, Aktien und Anleihen ꝛc. leſen will. Nicht fo dachte man 
in frühern Zeiten. Unſere Staatsmänner hielten die Erwerbung Cubas 
durch die Union für ein Ereigniß, das nicht geduldet werden könnte. 
Siehe die Reden, welche Sir Robert Peel, Mr. Huskiſſon, Mr. Ba⸗ 
ring und Sir Robert Wilſon im Jahre 1830 im Parlamente hielten. 


Schweden. 

+ Chriſtiania. Unſer charakterfeſter Staatsrath (Minifter) 
Vogt if vom Kronprinzen von Schweden plotzlich und willkührlich 
entlaſſen worden. Hier herrſcht über dieſen Akt die größte Indignation 
und wenn es im Lande bekannt ſein wird, fürchte ich Folgen. Denn 
wenn ſich der Kronprinz von Schweden im Jahre 1856 veranlaßt 
ſah, nachdem Stockholms „Aftonbladet“ aus Schwedens Geſchichte be: 
wieſen, daß die ſchwediſche Krone nie in direkter Linie auf den dritten 
Erben gekommen, Schutz und Hilfe bei den Normännern zu ſuchen 
und uns durch außerordentliche Freundlichkeit zu gewinnen ſuchte, fo 


ſcheiterte er in dieſem Verſuche, da er viel zu früh in der letzten! 


Storthingsſchlußrede den gegenwärtigen franzöſiſchen Präfectenton ans 
ſchlug. Die letzte Maßregel gegen unſern Staatsrath contraſtirt aber 
zu ſehr mit dem furchtſamen und ſcheuen Auftreten Bernadottes zu 
Eidsvold 1814. Die Söhne der nordiſchen Männer find ihren Bü: 
tern von 1814 gleich. (Vergleiche Mehwalds Buch: nach Norwegen.) 


Nufſ land. 

Aus Wien, 17. Dezember, ſtellt ein Korreſpondent der „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ von oben herab die Nachrichten über ein Separat⸗ 
Votum des petersburger Adels-Comite's u. ſ. w. in Abrede. Dieſe 
Nachrichten wurden aber nicht nur von der „Indep. belge“, ſondern 
auch von der „Wiener Ztg.“ mit allen Einzelheiten mitgetheilt. Eine 
petersburger Korreſpondenz vom 16. Dezember beſtaͤtigt dieſelben eben⸗ 
falls. Woher denn die Dreiſtigkeit des wiener Berichtigers? Seit 
wann iſt man in Wien beſſer über ruſſiſche Dinge unterrichtet, als in 
Petersburg? Das Einzige, was der Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ 
zur Unterſtützung ſeiner Behauptungen vorbringt, iſt Folgendes: „Als 
Beweis der Unkenntniß des Korreſpondenten über die Sachlage ſei 
bloß erwähnt, daß ein Adels-Marſchall Alexander Platonoff in Ruß⸗ 
land gar nicht exiſtirt, ſondern der Graf Peter Schuwanoff (lies: 
Schuwalow) Adels⸗Marſchall im petersburger Gouvernement iſt.“ Graf 
Alexander Platonow iſt Kreis-Adels⸗Marſchall, damit iſt die ganze Ein: 
wendung beſeitigt. Der Korreſpondent ſchreibt ferner: „Eine Petition 
im obigen Sinne konnte vom petersburger Comite um ſo weniger 
geſtellt werden, als die Regierung von vorn herein verordnet hatte, daß 
die Adels⸗Comite's in den Gouvernements, wenn ſie die Berathungen 
beendigt und ein Gutachten geſchoͤpft haben, je zwei Deputirte aus 
ihrer Mitte wählen ſollen, die das Gutachten nach Petersburg über⸗ 
bringen und dort zu einem General-Comite zuſammentreten, welches 
die einzelnen Gutachten einer allgemeinen Berathung unterzieht und 
das daraus hervorgehende Hauptgutachten dem Kaiſer unterbreitet. 
Wozu demnach um eine Sache petitioniren, die bereits nicht nur zu⸗ 
geſtanden, ſondern ſogar anbefohlen iſt?“ Einen ausdrücklichen Antrag 
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einem leichten Holzſpalier geſondert, ſtets zwei barmherzige Schweſtern 
zwiſchen dreißig Verbrecherinnen, ſicher wie Daniel in der Löwengrube, 
unter dem Schutze Gottes ſchlafen. — Ich ſah das alles, und ſah in 
das ſchöne, jugendlich blühende Geſicht meiner Führerin, fie war zwölf 
Jahre barmherzige Schweſter und — dreißig Jahre alt! 

„Fräulein“, ſagte ich, ihre Hand in der meinen feſthaltend, „wie 
haben Sie das Leben getragen, fo jung, fo ſchoͤn, inmitten all dieſes 
Elendes?“ 

„Wäre weniger Elend in der Welt geweſen, wenn ich es nicht ge: 
ſehen hätte?“ antwortete ſie einfach und ſetzte mit einem lieblichen Lächeln 
hinzu: „Ich konnte doch manches lindern von dem, was ich ſah, was 
ich außerhalb dieſer Mauern nie gekonnt hätte.“ 

„Aber ſo jung“, ſagte ich, „die Jugend verlangt doch ſonſt nach 
a und Vergnügen, und alle Ihre Gefährtinnen find jung und 

on.“ 

„Aber die Jugend hat auch Thatkraft und Begeiſterung“, antwor⸗ 
tete ſie mir, „und Madame, hat man doch in heidniſchen Zeiten den 
Götzen und Drachen die ſchönſten Jungfrauen geopfert, warum ſollte 
denn der Herr, der uns zu ſeinen Werken beruft, nicht auch die, 
welche er auserkoren, mit irdiſcher Schönheit ſegnen. Gerade hier, 
unter dieſen Unglücklichen, die ſo leicht von Aeußerlichkeiten verblendet 
und hingeriſſen werden, iſt ein wohlgebildetes Angeſicht für uns noth⸗ 
wendig und nützlich, und außerdem iſt es eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, daß wir hier bei unſerer einfachen Koſt und regelmäßigen Lebens⸗ 
weiſe uns allen lange das jugendliche Ausſehen bewahren.“ 

Ich werde jene Stunden und jenes Geſpräch nie vergeſſen. Mit 
einem Gefühl, das aus Schmerz, Rührung und heiliger Freude gemiſcht 
war, verließ ich die Anſtalt, ihr tauſendfachen Segen wünſchend. 


Paris, 26. Dezember. [Neujahrsmarkt und Weihnachts⸗ 
feſt. — Die Feier in den Provinzen. — Der verbotene 
Maskenball.] Seit einigen Tagen ſind die Boulevards mit einer 
doppelten Reihe von Buden beſetzt, es iſt eine Stadt in der Stadt, 
ein ungeheures Kreuz bildend, von der Baſtille bis zur Magdalenen⸗ 
kirche, und von dem Straßburger⸗Bahnhof bis zur Seine. Die Anzahl 
dieſer Buden, welche in dieſer Epoche des Jahres der Stadt eine ſo 
eigenthümliche Phyſtiognomie geben, nimmt in dem Maße zu, als an 
der Stelle der engen Gaſſen breite Boulevards geſchaffen werden. Be⸗ 
kanntlich ſind dieſe Buden der Jahrmarkt für die unbemittelten Fami⸗ 
lien, welche hier alle Gegenſtände, deren ſie für ihren Haushalt bedür⸗ 
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auf Erneuerung der Dumah hat Graf A. Platonoff nicht geftellt; aber 
der wiener Korreſpondent muß von einem alten ruſſiſchen Reichstage 
eine ſehr unrichtige Vorſtellung haben, wenn er ihn bereits auf jene 
Weiſe erneuert glaubt. 

P. Warſchau, 28. Dezbr. Herr Collignon, der Direktor 
der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, iſt mit verſchiedenen Plänen, 
die er dem Fürſten⸗Statthalter über die zu errichtenden neuen Verkehrs⸗ 
wege vorzulegen geſonnen iſt, nach St. Petersburg abgereiſt. 

Der Kammerjunker Herr Slotwinski, Kriegsmarſchall im Gouverne⸗ 
ment Minsk, iſt, gemäß ſeinen Verdienſten, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Rußland zu dem Range eines Wirklichen Staats⸗Rathes 
erhoben worden. 

Dem „Czas“ wird vom 23. aus Turin in Uebereinſtimmung mit 
den Nachrichten der „Gaz. di Genova“ von demſelben Datum geſchrie⸗ 
ben, daß Se. k. k. Hoheit der Großfürſt Konſtantin in Kurzem nach 
Genua kommen, auf dem mittelländiſchen Meere zu Schiffe nach Li⸗ 
vorno und von da nach Neapel ſich begeben wird. 


Os maniſches Rei ch. 


Belgrad, 24. Dezember. [Serbiſche Zuſtände.] Nach der 
Proklamirung des Fürſten Miloſch Obrenowitſch zum Fürſten von Ser⸗ 
bien, zog das Volk bewaffnet, mit Muſik, durch die Stadt, und es er⸗ 
ſchallte ein Zivio über das Andere. Wutſchitſch und Garaſchanin, fo wie 
der Senat, ſind gegen die Ernennung Miloſch's. Beide und noch 
mancher Andere dürften ſich in ihrer Rechnung ſehr verrechnet und dieſe 
ohne den Wirth gemacht haben. Wenn auch große Aufregung herrſcht, 
fo iſt doch die geſetzliche Ordnung und Ruhe noch nirgends geftört 
worden. 

P. S. Plötzlich allgemeiner Tumult. Das kragujevatzer Militär 
ſoll eingerückt fein. Die Skupſchtina iſt in den Senat gedrungen und 
hat ihn gebunden. (?) (Oeſterr. 3.) 


Propinzial-Zeitung. 
* 

** Breslau, 29. Dezember. [Zur Tages⸗ Chronik.] Es 
iſt neuerdings durch kriegsminiſteriellen Erlaß angeordnet worden, daß 
alle bei der Mobilmachung im Jahre 1850 oder früher beim Militär 
eingeſtellt geweſenen Handwerker wieder in milltäriſche Controle genom⸗ 
men werden ſollen. Hiernach haben ſich diejenigen Perſonen, welche 
1850 —51 oder früher bei Proviant- und anderen Colonnen eingeſtellt 
waren, ohne ſonſt Soldaten zu ſein, bei den betreffenden Bezirksfeld⸗ 
webeln zu melden. 
Kaum hat es die gelinde Witterung geſtattet, die bauliche Thätig⸗ 
keit wieder aufzunehmen, fo ſieht man auch ſchon an verſchiedenen 
Punkten fleißige Hände ſich regen. So wurde dieſer Tage die ſeit zwei 
Sommern brache liegende Bauſtelle an der Ecke der Nikolaiſtraße und 
Neueweltgaſſe endlich vom Schutte befreit, und in ganz kurzer Zeit ein 
großer Theil des Fundaments ausgegraben. Es ſcheint indeß noch 
zweifelhaft, ob das vielbeſprochene Verſchönerungsprojekt und insbeſon⸗ 
dere der Plan zur Ueberbauung des Ohlaufluſſes daſelbſt ſeine Ver⸗ 
wirklichung finden wird. 

Von allen Seiten werden zum Sylveſter Gratulationskarten in 
den mannigfachſten Formen angekündigt, und gewiß wird das heran⸗ 
nahende Neujahr hundertfältige Glückwünſche in neuen anmuthigen 
Nüaancirungen bringen. Möchten fie alle in Erfüllung gehen, zugleich 
aber auch die Zahl Derjenigen, die ſich dem Gratulationsunweſen durch 
Wohlthätigkeitsſpenden entziehen, zum Beſten der hieſigen Stadtarmen 
ſich recht erklecklich vermehren. ; 


Breslau, 29. Dezember, RER Geſtohlen wurden: 
en 22. d. M. auf dem Central⸗Bahnhofe 2 Zinkplatten im Gewicht von je 28 
fd., mit dem Hüttenzeichen G. H. und dem Bahnzeichen R. A. S. 176 vers 
ſehen; am 25. d. M. Schweidnitzerſtr. Nr. 10, aus dem Geſchäfts⸗Lokale des 
Uhrmacher Tonn, 5 Stück Uhren und zwar eine goldene Anker⸗Uhr mit Gold: 
cuvette, in welcher der Anker mit Balance und Kolben fehlt, groß 19 Linien, 
1 goldene Anker⸗Uhr mit Goldcuvette, 19 Linien, 13 Steine, 1 goldene Damen: 
uhr mit Goldcuvette, lähner Fabrikat, ! kleine 0 Spindeluhr mit golde⸗ 
nem Zifferblatt und 1 ſilberne Ankeruhr, 17 Linien; in der Nacht vom 25. 
zum 26. d. M. auf dem Chriſtophori⸗Kirchhofe die eiſerne Umfaſſung eines 
Grabes; in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. in der Kaiſer'ſchen Ziegelei bei 
Friedewalde, aus dem Ziegelofen 34 Stück Roſtſtäbe im Werthe von 3 Thlr.; 
am 26. d. M. Mittags Katharinenſtr. Nr. 14 aus verſchloſſener, mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffneter Wohnſtube, 1 olivengrüner Tuchrock, 1 P. ſchwarze Bus: 
kinhoſen, 1 P. Stiefeln, 1 P. Gummiſchuhe, 6 Vorhemdchen, 12 Stück Herren⸗ 
halskragen, 6 Stück leinene Taſchentücher, 8 St. Handtücher, gez. J. G., 3 
Mannshemden, 1 Betttuch, ! Deckbett und 2 Kopfkiſſen mit weiß⸗ und roth⸗ 
karrirten Ueberzügen, 3 Fenſtervorhänge und 1 Tabaksdoſe von Horn; am 26, 
d. M. Taſchenſtr. Nr. 31, aus einer gewaltſam erbrochenen Bodenkammer, zwei 
Deckbetten und 4 Kopfkiſſen mit roth⸗ und blaugeſtreiften Inletten, 1 Tragetuch 


ſen, zu billigen Preiſen finden und wo die armen Kinder für die paar 
Sous, die ſie in der Taſche haben, ſich ſelber ein Neujahrsangebinde 
kaufen können. Eine dichte Menſchenmaſſe wogte geſtern und heute in 
den Straßen, aber gekauft wurde nicht viel; die Einkäufe pflegen erſt 
zwei oder drei Tage vor dem Neujahr (man ſchenkt in Frankreich zu 
Neujahr, nicht zu Weihnachten) ſtattzufinden; bis dahin recognosciren 
die Pariſer nur das Terrain. Die Kirchen waren am Weihnachtstage 
außerordentlich angefüllt, in allen gab es muſikaliſche Meſſen, der 
Gottesdienſt wurde mit einer ſeltenen Pracht gefeiert. Die Mitter⸗ 
nachts-Meſſe war ebenfalls in allen Kirchen außerordentlich beſucht, 
da wurden die „Noels“ gelungen, an denen die franzoͤſiſche Kirche 
ſo reich iſt. Mit der Mitternachtsmeſſe, die eine Zeit lang unterſagt 
war, iſt auch das Reveillon wieder in Brauch gekommen. In 
Paris iſt das Reveillon nichts anderes, als eine kleine Mahlzeit, 
bei der ſich die Familien von den Anſtrengungen der Mitternachts⸗ 
Meſſe erholen, und in den unteren Klaſſen giebt es zu mancherlei 
nächtlichem Unfuge Anlaß, aber in vielen Provinzen hat es ſich in feie 
nem urſprünglichen Weſen erhalten. Beſonders in den Dörfern der 
Bourgogne; da ißt und trinkt man in dieſer Nacht das Beſte, was 
im Haufe iſt, und aus allen Wohnungen tönt Geſang, während „Me- 
netriers“ (Spielleute, ländliche Minſtrels) durch die Straßen ziehen 
und unter Begleitung des Violon die alten Geſänge von Bernard de 
la Monnaye „au Thonneur du fi de Dei“ (dem Gottesſohn zu Ch: 
ren) abſingen und dafür von den Sängern in den Häufern mit Trank 
und Speiſe gelabt werden. Eben ſo in der Normandie, wo die Armen 
zur Stunde des Reveillons an die Fenſter pochen und um ihre „aqui- 

gnettes“ (Weihnachtsgeſchenke) bitten, das alte Couplet ſingend: Aqui 

gnette, aquignon, Coupez-moi un p'tit caquon Si vous n’ volez 

pas l’couper Donnez-moi pain tout entier, In den ſüdlichen De 
partements organijiren ſich die Sänger, die man „lous quillonnés““ 
nennt, in Gruppen, die in grotesker Weiſe verkleidet und mit Säcken 
und Körben verſehen durch die Landſchaften ziehen. Das Lied, das 
ſie ſingen, hat nicht weniger als 23 Strophen und der Refrain lautet: 
La quillonne N'y faut donné tous compagnons (die Genoſſen müſ⸗ 
ſen Geſchenke haben). Vor den Wohnungen der Reichen beginnen ſie 
ihr Lied mit den Worten: Ribes, ribes, sount arribes Su’ la porte 
d'un chibalié (Sie find nun gekommen an An der Thür des Ritters⸗ 
manns). Iſt. das Haus ſtill und finfter, fo ziehen fie weiter — aber 
wenn nur ein Lichtchen brennt, dann rufen ſie, bis ſie eingeführt wer⸗ 
den. Die Gaſtfreundſchaft iſt übrigens groß und überall „ie droit 
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I goldenes Armband mit ſchwarzem Steine; 


* 


von roher Leinwand, 3 kleine Bilder, 1 Viertel Centner Mehl und 1 Viertel 
Scheffel Badobft; in der Nacht vom 26. zum 27. d. M. auf der Alten Taſchen⸗ 
ſtraße von einer Kanalöffnung das eiſerne Verſchlußgitter; in derſelben Nacht 
einem Herrn, während des Balles im 5 1 ſchwarzer Düffelüber⸗ 
zieher mit Biberkragen und Aufſchlägen, im Werthe von 14 Thaler; am 27. 
d. M. Reuſcheſtraße 52 vom Treppenflur 1 blauer Düffelrock mit ſchwarzem 
Sammetkragen; in der Taſche deſſelben befanden ſich 1 Paßkarte auf 
den Kaufmann Moritz Spiegel lautend, ferner ein jüdiſches auf Perga⸗ 
ment gezeichnetes Amulet und ein Paar ſchwarze Lederhandſchuh; an 
demſelben Tage einem Herrn während ſeines Verweilens in einem auf 
dem Ringe belegenen Reſtaurations⸗Lokale, ein brauner Velour⸗Peliſſier mit 
ſchwarzem Lama gefuttert und mit überzogenen Knöpfen, 17 Thlr. im Werthe; 
ferner am 27. d. M. Nachmittags Neue Schweidnitzerſtraße 4a zwei meſſingne 
Hausthürklinken. — Geſtohlen oder verloren wurde: Am 25. d. M. auf dem 
Wege vom Schweidnitzer⸗Keller nach London⸗Tavern, eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Emaille⸗Zifferblatt und römiſchen Zablen, 14 Thlr. im Werth. 
Gefunden wurden: Am 24. d. M. auf der Schweidnitzerſtraße 1 Serviette, 
gez. C. L. 2; an demſelben Zope in einer Droſchke 1 Stock und ſchwarzſei⸗ 
dener Regenſchirm nebſt Futteral; am 26. d. M. Abends ebenfalls in einer 
a ein Füſilierſäbel mit ſilbernem Portepee; am 26. d. M. auf dem Ringe 
ein kleiner Schlüſſel; am 27. d. M. im Theatergebäude ein Portemonnaie. 
Verloren wurde: Am 26. d. M. Abends wahrſcheinlich in einer Droſchke 
am 26. d. M. Abends auf dem 
Wege von der Karlsſtraße nach der Reuſchenſtraße, 1 braunlederne Brieftaſche 
he PREMIER Briefen und 48 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 10, 5 und 
aler. 
[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 22 Perſonen durch 
1 Tarp wegen Bettelns verhaftet worden. 
ngekommen: Geh. Regierungs⸗Rath Coſtenoble aus Berlin. Ritter: 
gutsbefiger Graf Kars nicki. Se Durchlaucht Fürſt zu Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen aus Schlawentzütz. Ibre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß aus 
I Königl. engl. Kabinets⸗Courier Riedguvog aus London. General⸗ 
onſul und Legations⸗Rath v. Wagner aus Warſchau. Königl. Kammerherr 
Kraker v. Schwar Kent aus Bogenau. Oberſt⸗Lieutenant und Generalbe⸗ 
vollmächtigter der fürſtl. Pleß ſchen Güter, v. Grumkow, aus Fürſtenſtein. 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Pourtales aus Glumbowitz. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 29. Dezember. J Perſonal⸗Chronit der offentlichen 
Behörden.] Beſtätigt: 1) Die Wahl des Färbermeiſters Thomas Lachmeier 


zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Prausnitz, an Stelle des ausgeſchiede⸗ 


nen Kaufmann Julius Koberne, auf die noch übrige Dienſtzeit des letzteren. 
2) Die Wiederwahl des zeitherigen Bürgermeisters Kattner zu Nimptſch auf 
eine anderweite Amtsperiode von 12 Jahren. 3) Die Wahl des Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers, Kaufmann Ernſt Fiſcher, als Bau⸗Rathmann der Stadt Mit⸗ 
telwalde, an Stelle des ausgeſchiedenen Brauermeiſters Joſeph Böſe, auf die 
noch übrige Dienſtzeit des Letzteren. Konzeſſionirt: Der Kaufmann Samuel 
Traube zu Breslau als Agent der Kölner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. — 
Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bisherigen ſiebenten Lehrer Wilhelm Grund⸗ 
mann u vierten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Reichenbach. 
2) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer David Gottfried Herrmann 
Tſchierſchky zum ſiebenten Lehrer an der 258 Stadtſchule zu Reichen⸗ 
bach. 3) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Auguſt Peſchke zum ka⸗ 
tholiſchen Schullehrer in Voigtsdorf, Kreis Habelſchwerdt. Ernannt: Der bis⸗ 
1 85 . Dittmann zum königlichen Güter⸗Expedienten 
n Breslau. . 

Erledigte Schulſtelle: 1) Durch den Tod des evangeliſchen Lehrers und 
Organiſten Karl Gottfried Pietſch zu Olbersdorf, Kreis Münſterberg, iſt dieſe 
Schulſtele erledigt worden. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 2) Die 
Lehrerſtelle zu Schönborn, Kreis Breslau, deren Einkommen circa 170 Thlr. 
beträgt, iſt vakant. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

Vermächtniſſe: 1) Die zu Trebnitz verſtorbene verwittwete Frau Rentmei⸗ 
fter Henriette Forſter, geb. Hendſche, hat der dortigen evangeliſchen Kirche zur 
8 und Unterhaltung ihres Grabes 100 Thlr. letztwillig vermacht. 

Die zu Schweidnitz verſtorbene Wittwe des Gutsbeſitzer Löwel, Johanna 

hriſtiane Beate, geb. Jäckel, hat der Ortsarmenkaſſe daſelbſt 100 Thlr. letzt⸗ 
willig zugewendet. 3) Die zu Medzibor verſtorbene Freigutsbeſitzerin Roſina, 
verwittwete Peſchel, geborene Hoffmann, hat der dortigen evangeliſchen Kirche 
50 Thlr. letztwillig ausgeſetzt. 4) Es haben a) das 915 Glogau verſtorbene 
—.— Anna Mathilde Scholz 20 Thlr.; b) der zu Breslau verſtorbene De⸗ 
tillateur Fiſcher 100 Thlr., der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau letzt⸗ 


willig zugewendet. 5) Der zu Friedland verſtorbene Kaufmann Karl Heinrich 
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am Chriſtabend. Mit Kummer ſieht mancher Familienvater, manche 
Familienmutter, die nothgedrungen ſind, einen oder gar mehrere Dienſt⸗ 
boten zu halten, dieſem Abend entgegen. Um nicht in den Augen an⸗ 
derer Dienſtherrſchaften herabgeſetzt zu werden, oder um einer üblen 
Nachrede des Geſindes zu entgehen, ſieht ſich der Arbeitgeber nothge⸗ 
drungen, oftmals Geſchenke zu verabreichen, welche ſeine Einnahme füg⸗ 
lich oft, wenigſtens ſehr ſchwer beſtreiten kann. Er entzieht es ſich und 
ſeiner Familie, um nur nicht dem vermeintlichen Gerede der Leute aus⸗ 
geſetzt zu ſein. Wir haben Beiſpiele, daß Herrſchaften an einzelne 
Dienſtboten 12—15 Thlr. Geldgeſchenke verabreicht haben. Bekommt 
das Kindermädchen eines unbemittelten Bürgers 3 — 4 Thlr., fo kann 
derſelbe gewiß darauf rechnen, daß ihm kein freundlicher Dank wird. 
Wie ganz anders war dies vor 20—30 Jahren. Dieſer Unfitte, denn 
anders können und wollen wir dieſes nicht benennen, könnte aber am 
beſten dadurch abgeholfen werden, wenn die Herrſchaft beim Miethen 
eines Dienſtboten ſofort die Erklärung abgäbe, daß ein Weihnachtsge⸗ 
ſchenk nicht verabreicht wird. Die Erfahrung würde lehren, daß dies 
ganz gut ginge. 

Ein Theil unſerer magiſtratualiſchen Beamten iſt im Laufe dieſer 
Woche mit Remunerationen erfreut worden. — In Anbetracht anderer 
Orte haben wir hier ſehr wenig ſtädtiſche Beamte, und iſt dieſerhalb 
deren Dienſt ein ſehr erſchwerter. Allein dieſelben ſind im Allgemeinen 
in pecuniairer Beziehung zur Zufriedenheit geſtellt und erfreuen ſich 
einer humanen Behandlung von Seiten ihrer Vorgeſetzten und größ- 
tentheils des Wohlwollens der hieſigen Einwohnerſchaft. 

Am Schluſſe des Jahres fügen wir hier noch folgende kirchliche 
Nachrichten bei. Im Jahre 1858 wurden bei der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche getauft 344 Knaben, 295 Mädchen, zuſammen 639 
Kinder. Getraut wurden 180 Paare. Beerdigt wurden 229 männ⸗ 
liche und 183 weibliche Perſonen, zuſammen 412 Perſonen, Kinder 
und Erwachſene. Bei der katholiſch en Kirche fanden ſtatt 231 Tau⸗ 
fen, 33 Trauungen und 134 Begräbniſſe. Nachrichtlich wollen wir 
hierbei bemerken, daß ſich die evangeliſche zu der katholiſchen Einwoh⸗ 
nerſchaft hierorts ungefähr wie 3 zu 1 verhält. 


e. Löwenberg, 28. Dezember. Auch dieſe Weihnachtszeit hin⸗ 
durch mochte die Nächſtenliebe nicht ohne ihre Erweiſungen an die arme 
oder vielmehr nothdürſtigſte liebe Jugend vorüber gehen laſſen. Unter 
der Aegide des Vorſtandes des hieſigen allgemeinen Frauenvereins iſt 
ſeit Anfang dieſes Herbſtes hier eine Beſchäftigungsanſtalt für verwahr⸗ 
loſete Kinder begründet worden, deren 52 Schülerinnen in ihrem Ar⸗ 
beitslokale am 22. Dezember eine Weihnachtsfreude aus Vereinsmitteln 
bereitet wurde. Ein Chriſtbaum leuchtete zur Freude der Kinder, fein 
verſchiedener Ausputz wurde an dieſelben vertheilt, deren jedes noch eine 
Chriſtſemmel empfing. Die Vertheilung der übrigen Geſchenke, beſtehend 
in Kleidungsſtücken, als: Jäͤckchen, Röcken, Schürzen, Tüchern, Hem⸗ 
den, Strümpfen u. ſ. w., wurde hierauf von den einzelnen Vorſtehe⸗ 
rinnen in deren Behauſungen vorgenommen, da es im Arbeitslokale 
an Raum fehlte. Der größte Theil der Geſchenke war unter der ab: 
wechſelnden Aufſicht der Damen ſelbſt angefertigt worden. Am erſten 
Weihnachtsfeiertage Abends 4 Uhr beſchenkte die hieſige freie chriſtliche 
Gemeinde in ihrem Verſammlungslokale einige 50 Kinder mit Klei⸗ 
dungsſtücken aller Art, mit Schulbedürfniſſen, Weihnachtsſtriezeln und 
Pfefferkuchen. Ferner wurden noch 15 erwachſene Perſonen mit Klei⸗ 
dungsſtücken oder Wäſche bedacht und heute auch eine Klafter Holz ver⸗ 
theilt. Herr Prediger Krebs hielt an die Kinderſchaar eine herzliche 
Anſprache und ganz entſprechend den wahrhaft humanen Grundſätzen 
des Predigers erfolgte die Beſchenkung an die bedürftigſten Kinder ohne 


Dientud hat ber bafigen ftäbtijchen Armenkaſse, reſp. dem dortigen Armenhauſe Unterſchied der Konfeffion. Je geringer dieſe Gemeinde an Mitglieder: 


10 Thlr. letztwillig zugewendet. 


* Waldenburg, 29. Dezember. Unſer hochgeachteter Orte: 
bürger, Herr Kaufmann und Fabrikbeſitzer Kriſter hat in den letzten 
Tagen ſowohl die hieſige evangeliſche als auch die katholiſche Kirche mit 
je zwei prachtvollen porzellanenen Blumenvaſen mit Bouquets erfreut. 
Der Geſammtwerth je einer dieſer Vaſen beträgt, wie wir erfahren, 
über 100 Thlr. Es iſt aber auch etwas reizendes, dieſe Arbeit zu 
ſehen, und ſind wir über dieſe wahrhaft künſtleriſche Leiſtung mit Er⸗ 
ſtaunen und Bewunderung erfüllt. Möge keiner, welcher Waldenburg 
und unſere Kirchen beſucht, unterlaſſen, dieſe Prachtwerke in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Obgleich die Weihnachtsfeiertage bereits vorüber ſind, ſo können 
wir doch nicht unterlaſſen, hierbei auf einen Uebelſtand aufmerkſam zu 
machen, indem wir überzeugt ſind, daß ſich derſelbe wohl an den mei⸗ 
ſten Orten unſerer Provinz, ja über dieſelbe hinaus, geltend macht. 
Es iſt dies nämlich die Verabreichung von Geſchenken an Dienſtboten 


ä la büche de Noel“, d. h. das Recht der Armen, ſich am Herde 
des Hauſes zu wärmen, anerkannt. — Anders wie geſagt in Paris: 
man ſoupirt bei geſchloſſenen Thüren, voila tout. Auch in dieſem 
Jahre werden die Bäcker, die Spezereikrämer u. ſ. w., anſtatt den 
Dienſtboten ihrer Kunden Neujahrsgeſchenke zu geben, eine gewiſſe 
Summe den Wohlthätigkeitsbureaus zur Verfügung ſtellen. In Ba: 
tignolles haben die Bäcker, wie ich aus einer Bekanntmachung erſehe, 
einen förmlichen Kontrakt mit dem Maire abgeſchloſſen, in welchem ſie 
ſich verbindlich machen, 500 Franken Strafgeld für jedes Geſchenk, das 
fie einem Dienſtboten machen würden, in die Armenkaſſe zu zahlen. — 
Geſtern ſollte der Sonnabend⸗Maskenball in der großen Oper ſtatt⸗ 
finden. Er war ſchon angekündigt und alle Vorbereitungen waren ge: 
troffen, als er unterſagt wurde. Man kann dieſe Maßregel der Be— 
hoͤrde nur billigen. Ein ſolcher Maskenball am Weihnachtstage wäre 
ein wahrer Skandal geweſen. Doch aber hat es dabei Scenen gege⸗ 
ben. Die „Damen“ des Quartier Brida und anderer Lorettenviertel 


hatten von dem Verbote nichts gewußt und ſich demnach um Mitter⸗ 


nacht, begleitet von ihren „Cavaliers“, auf den Weg begeben; groß 
war die Beſtürzung der Harlequins u. ſ. w., als ſie die Thüren des 
Opernhauſes geſchloſſen fanden. Sie zerſtreuten ſich in die nahe gele⸗ 
genen Cafe's, wo ſie nicht wenig ausgelacht wurden. Noch ſchlimmer 
ging es ihnen in den Straßen, wo das Ziſchen und Pfeifen kein Ende 
nehmen wollte. (N. Pr. 3.) 


[Ruſſiſche Einladungskarte.] Jeder reiche Ruſſe iſt in Paris 


ein Fürſt, jeder reiche Deutſche ein Baron, jeder reiche Engländer ein 
Lord. Der Engländer geht ſteif, ohne Aufſehen und ohne Rückſicht, 


den ihm beliebigen Weg kreuz und quer durch die franzoͤſiſche Geſell⸗ 


ſchaft durch; der Deutſche läßt ſich in den Salons aufführen; der 


Ruſſe läßt die pariſer Geſellſchaft zu ſich kommen. Man ſpricht eben 
jetzt viel von einem nicht mehr jungen Ruſſen, der vor Kurzem ſeinen 
Salon eröffnete. a 
eben ſo gewagt als ſarkaſtiſch war. Er ließ ſich von einer kundigen 
Perſon die Adreſſenliſte von etwa 200 Damen zuſammenſtellen. Dann 
kaufte er für 40,000 Fr. Galanteriewaaren. Davon ſchickte er jeder 
Dame ein Geſchenk im beiläufigen Werthe von 200 Fr., welchem ein 
Umlaufſchreiben beilag, worin Herr v. .. off die Dame einlud, feinen 
eben eröffneten Salon zu beſuchen. Die meiſten Damen machten von 
der Einladung und dem Geſchenk Gebrauch, und da ſie nicht ohne Be⸗ 

tung kamen, war der ruſſiſche Salon bald übervölkert. Die Bil: 


Um ihn zu bevölkern, wählte er ein Mittel, das] Gäſt 


zahl, deſto bedeutſamer dieſe Liebeswerke, wenn auch einzelne Freunde 
der Gemeinde hilfreiche Hand geleiſtet haben. — Ein Konzert der fürſt⸗ 
lichen Hofkapelle wird auch in dieſer Woche in Folge der Unpäßlichkeit 
Sr. Hoheit nicht ſtattfinden. Dagegen hat die Nachricht von dem En: 
gagement des Fräulein Feldhaus aus München als Sängerin, welche 
bereits geſtern hier eingetroffen iſt, um ſo mehr erfreut. Fräulein Feld⸗ 
haus, im ſchönſten Lebensalter ſtehend, hat bereits auf größeren königl. 
Bühnen entſchiedene Triumphe gefeiert, und ſo ſieht man hier in den 
kommenden Wochen großartigen Kunſtgenüſſen entgegen. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Breslau, 29. Dezember. [Börſe.] Die Ultimo-Liquidationen, welche 


chon heute im Gange waren, ſchwaͤchten den allgemeinen Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien dermaßen, daß faſt ſämmtliche Deviſen billiger verkauft wer⸗ 


den; auch Fonds waren matt. 
bilier 125125 76 Gt and C. 


— 


Darmſtädter 95% Br., Credit⸗Mo 
Commandit⸗Antheile 105% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 85 


dung und der Rang des Herrn v. .. off mögen das von ihm ge⸗ 
wählte Mittel entſchuldigen. Einem Manne, der 40,000 Fr. auf Ein⸗ 
ladungskarten ausgiebt, wird viel nachgeſehen. Kleine Geſchenke unter⸗ 
halten die Freundſchaft, ſagt ein Sprüchwort. Sie knüpfen und ſtiften 
auch Freundſchaften. (W. 3.) 


Berlin. Eine alte reiche Dame beſitzt unter Anderem auch einige Häu⸗ 
ſer, in denen ſich zahlreiche Miether befinden, welche beim Ausziehen ganz ver⸗ 
geſſen, daß fie die Miethe zu bezahlen haben. Die alte Dame iſt zu gutwillig, 
um ſich an den nicht zahlungsfähigen Miethern zu pfänden, aber doch auch 
wieder nicht reich genug, um ihnen die Schuld ſchenken zu können, und ſo be⸗ 
auſtragt ſie dann ſtets ihren Neffen und einzigen Erben, einen Stubenmaler, 
mit dem Incaſſo der außenstehenden Miethsforderungen. Dafür erhält der 
ſonſt ganz allein daſtehende Neffe freie Wohnung in dem Hauſe, beſtehend in 
einer abgelegenen kleinen, aber ganz niedlichen Stube und in Sonn⸗ und 
Feiertagskoſt. Vor einiger Zeit beauftragte die Tante nun ihren Maler mit 
dem Incaſſo einer Miethsforderung von 60 Thlr., und verſprach, falls ihm die 
Einziehung der Gelder gelingen werde, ihm zu Weihnachten einen neuen Rock. 
Der Neffe gab ſich nun alle Mühe und er erreichte wirklich feinen Zweck: 
wenige Tage vor Weihnachten hatte er das Geld herausgeſchlagen. Um nun 
der guten Tante zum heiligen Abend eine freudige Ueberraſchung zu bereiten, 
und auch wohl nur in Folge dieſer Ueberraſchung des verſprochenen Rockes 
ganz ſicher zu werden, ſagte der Neffe Nichts davon, daß er das Geld er alten 
hatte, ſondern legte es in einen Farbetopf und ſtellte dieſen in den Ofen in 
ſeiner Stube, der nie geheizt wurde. Am Morgen des Weihnachtsheiligen⸗ 
abends fiel der alten Tante plötzlich ein, daß der Junge doch Nachts in ſeiner 
Stube ſehr frieren müſſe, und beauftragte ſie daher ihre Aufwärterin, dem flei⸗ 
ßigen Neffen etwas einzuheizen. Das geſchah, die Aufmärterin fe te dem auf 
Arbeit befindlichen Maler recht ordentlich ein, ſah den im Ofen ſtehenden Topf 
aber erſt, als das Feuer ausgebrannt war und ſie den Ofen zumachen wollte, 
zog ihn heraus und fand darin zu ihrem Erſtaunen vier ganz N 8 
dene harte Thaler und einige verkohlte a: eld ans 


(ei alten Tante, und Beide kamen dahin überein, daß dies Geld der Tante unter⸗ 


8 Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Des 
pri 43% Thlr. bezahlt, 8 43% Thlr. bezahlt, Januar⸗Je⸗ 
ruar 1859 44% Thlr. Br., Februar⸗März 45 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, 


April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt und Br., i⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
Juli⸗Auguſt — — 


Rübdl wenig verändert; loco Waare 14%, Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Br., 


pr. Dezember 15 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14½ Thlr. Br., Januar⸗ * 
1859 14% Xhle. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 15 Thi. Br., 14% Zhlr. 
Gld., März April — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai- Juni — —, Juni⸗Juli 


— —, Juli⸗Auguſt — —. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. Dezember 8 / —8 % Thlr. bezablt, 
Dezember⸗Januar 8½— , Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 8/— . Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 8 ½ Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 8% Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9% Thlr. Br. 

Zink 6 Thlr. 22 Sgr. loco zu machen. 

Breslau, 29. Dezember. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war mit allen Getreidearten ziemlich gut befahren, auch die 
Offerten von Bodenlägen waren reichlicher; ja Mangel an Käufern war das 


Geſchäft in ſehr träger Haltung, doch erlitten die Preiſe keine Aenderung. 
Weißer Weizen 85 —95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 


nach Qualität 


Roggen. 54—57— 60— 62 „ 
Gere. 48—52— 54— 56 „ 18 
neue 36—40— 44— 47 „ 1 
Hafer 40—42— 4-46 „ er 
neuerer 30—33— 36— 40 „ ’ 
Koch⸗Erbſeen 75—80— 85 2 
Den. 60—65— 68— 72 „ 
Oelſaaten haben ſich bei ſchwachem Angebot zur Notiz feſt behauptet. — 
Winterraps 120—124—127—130 Sgr. Winterrübfen 105—115—120—124 


Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und T 
Rübdl geſchäftslos; loco 14%, Thlr. Br., pr. Dezember 15 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 140 Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 14% Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br. 
piritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail . 
Für Kleeſaaten in rother Farbe und feinen Qualitäten hatten wir heute 
wiederum gute Kaufluſt und hochfeine Sorten holten 7 — 7 Thlr. über hödhite 
Notirung i in > r. war N 8 
3—14—15—16 . 
Weiße Saat 180 2224 Al | nach Qualität. 


Inſerate. 


O Breslau, 30. Dez. [Prof. Grove's Dampf⸗Kaffee.] 
Heute ſind es gerade 14 Jahre, als Herr Profeſſor Grove aus Han⸗ 
nover laut Ankündigung, die erſte Vorleſung über feine von den hoͤch⸗ 
ſten Kreiſen und Perſonen anerkannte Methode, dem Kaffee ſein vol⸗ 
les Aroma zu erhalten, im hieſigen Wintergarten halten wollte. Durch 
ſchlechtes Wetter und ſonſtige Umffände war damals der Zuhöoͤrerkreis 
ein ſo kleiner geblieben, daß ſich Herr Profeſſor Grove nicht zu ent⸗ 
ſchließen vermochte, den Vortrag zu halten. Da jedoch die vorgelegten 
Zeugniſſe von den Höfen London, Berlin, Wien, Paris und von vie⸗ 
leu fürſtlichen Perſonen, etwas Ausgezeichnetes erwarten ließen, ſo ent⸗ 
ſchloß ſich der Kaufmann Eduard Groß, das Geheimniß gegen eine 
namhafte Summe zu erwerben, Gleichzeitig ließ ſich derſelbe die da⸗ 
mals erſt erfundenen Kaffeebrenner aus Berlin kommen und nun ſtellte 
er durch ſein Präpariren der rohen Bohnen und durch das vorzägliche, 
das volle Aroma der Bohnen bewahrende Brennen einen Dampfkaffee 
her, der als ſo vorzüglich anerkannt wurde, daß mehr als 2000 Nach⸗ 
bildungen dieſes Kaffee's in Schleſien hervorgerufen wurden. 

So weit wir Kenntniß von der Sache haben, iſt durch die beſſere 
Konſtruktion der Brennapparate im Allgemeinen ein beſſerer Kaffee dar⸗ 
geſtellt worden, jedoch das Brennen allein iſt, wie natürlich, nicht hin⸗ 
reichend, es muß, um vollkommen guten Kaffee herzuſtellen, die Prä⸗ 
parirung der Bohnen, die, wie jede Hülſenfrucht, mancherlei Unreinig⸗ 
keiten an ſich haben, vorausgehen. Es iſt damals im Wintergarten 
die Probe angeſtellt worden zwiſchen friſch gekochtem Kaffee des dama⸗ 
ligen Wirthes Herrn Springer und gewärmtem des Herrn Prof. 
Grove, und der Verſuch fiel mindeſtens nicht zum Nachtheil des Letz⸗ 
tern aus. Wir haben nur noch hinzuzufügen, daß Herr Prof. Grove 
damals zu Herrn Kaufmann Groß, als fi letzterer zu dem erheb⸗ 
lichen Opfer, das Geheimniß für ſich zu erwerben, verſtand, ſagte: 
„an Ihnen finde ich den Rächer für Breslau“ und daß Herr Kauf⸗ 
mann Groß ſich um Herflellung eines, nach beſſerer Methode gebrann⸗ 
ten Kaffee's die weſentlichſten Verdienſte erworben habe. Andererſeits 
ſind wir auch in den Stand geſetzt zu erklären, daß ſich Herr Kaufm. 
Ed. Groß im Rückblick auf die ſeit 14 Jahren ſich immer mehr flat: 
gernde Anerkennung ſeiner Bemühungen dem Publikum gegenüber zu 
dem aufrichtigſten Danke verpflichtet fühlt. 5119 


. ˙ ee 


verbrennen zu können — ging an ihren Sekretär, holte daraus 20 blanke Thaler 
hervor, die wohl ſchon 55 gel 3 7 bohen Kante gelegen haben mochten, und 
packte ſie gi den Geſchenken 10 Neffen Wat Beschaffung des verſprochenen 
Rockes. Der Neffe aber ſchwelgte in der Weihnachtsnacht in der warmen, ſo 
theuer geheizten Stube. 


—̃— — —ͤ— 


Ein Schloßdiebſtahl vor 140 Jahren. 

Der freche Diebſtabl, welcher ohne Achtung vor einem berrlichen 
Kunſtwerk und den Geſinnungen der Pietät, aus denen es hervorge⸗ 
gangen, fo wie den erlauchten Perfonen, welchen es eine theure Erin⸗ 
nerung bildete, in dieſen Tagen zu Berlin begangen worden und die 
allgemeinſte Bewegung hervorgerufen, erinnert an einen Schloßdieb⸗ 
ſtahl, welcher unter der Regierung des ſtrengen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm J. in bei weitem größeren Maßſtabe ausgeführt worden und ein 
dem Geiſte jener Zeit entsprechendes Urtheil für die Urheber herbeige⸗ 
fuhrt hat. Der Sachverhalt iſt folgender. Der Kaſtellan des könig⸗ 
lichen Schloſſes, Namens Runk, beſtahl im Fahre 1718 mit Hilfe des 
Hofſchloſſers Stief die königliche Chatulle, die Moͤbelkammern auf 
dem Schloſſe, und endlich gar das Medaillen⸗Kabinet, fo daß der 
Raub im Ganzen auf 100,000 Thaler geſchätzt wurde. Die That 
wurde dadurch entdeckt, daß bei dem Verkauf der Münzen, deren ein 
Goldſchmied verſchiedene an ſich gebracht hatte, mehrere dem Aufſeher 
des Münz⸗Kabinets, Herrn La Croze, angeboten wurden. Dieſer 
lehnte es ab, da ſie bereits vorhanden waren, fand aber beim Nach⸗ 
ſehen die Exemplare verſchwunden. Jetzt begann die Unterſuchung, 
Stief wurde verhaftet, behauptete aber, die Münzen auf der Straße 
gefunden zu haben und wurde ſelbſt durch die Tortur zu keinem Ge⸗ 
ſtändniß gebracht. Der Kaftellan, bisher unbeargwohnt, ließ ſich durch 
das Drängen der Frau des Hofſchloſſers bewegen, etwas für deſſen 
Befreiung zu unternehmen und beauftragte einen Dritten, ein Plakat 
anzuheften, worin die Diebe die Unſchuld des Stief betheuerten, indem 
ſie beim Herausſteigen aus dem Fenſter die zum Verkauf gebotenen 
Medaillen verloren hätten. Der Beauftragte verrieth aber die Sache, 
und da der König ſehr aufgebracht war, ſo kam die Unterſuchung 
ſchnell zu Ende. Der Kaſtellan geſtand ſofort, beide Verbrecher wur⸗ 
den gerädert, ihre Frauen kamen nach Spandau. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 609 der 


2927 


Donnerstag den 30. Dezember 1858. 


Breslauer Zeitung. 


Josephine Schwerin. 
Leopold Cal“. 5 
Verlobte, [6032] 

Berlin, den 28. December 1858. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Groſſer. 
[6015] Albert Schadow. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Lubliner. 
Heinrich Waſſervogel. 
Kempen. [6013] Breslau. 


TT 
Die Verlobung unſerer Tochter Sophie 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Neuberg 
in Berlin, beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [6022] 
Breslau, den 29. Dezember 1858. 
J. M. Heiniſch und Frau. 


(Statt beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adele Schück, Krotoſchin. 
Heinrich Rotholz, Berlin. 


Die heute Früh 4 Uhr glüclich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Gattin Auguſte, 
geb. Oeſterreich, von einem kräftigen Töch⸗ 
terchen, zeige ich allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ganz N an. 451210 

Siemianowitz O.⸗S., den 23. Dezbr. 1858. 

Adolf Aſchenborn. 


6299] Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr wurde mir meine theure 
liebe Gattin Karoline Kowalsky, geborne 
Simon, unerwartet an Lungenlähmung durch 
einen ſanften Tod entriſſen. 

Breslau, den 29. Dezember 1858. 

Joſeph Kowalsky. 


— — d— — — — 
Am 27. Dez. verſchied nach längerem Leiden 
u Alzenau am Gröditzberge der praktiſche Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer Theodor Mann 
im Alter von 38 Jahren. Dies zeigen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
[6016] Die Hinterbliebenen. 


—e ꝗ ——— — p — — 
Heute Morgen um 6 Uhr eniſchlief nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden die verwittwete Wa⸗ 
enmeiſter Antonie Ungerathen, geborne 
udermuth. Dieſe traurige Nachricht zei⸗ 
gen allen Verwandten und Bekannten ſtatt je: 
der beſonderen Meldung tief betrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. Dez. 1858. [6019] 


—— — ä6——— 
iefbeiriübt zeigen wir den nach langen i 


[6046] 


Leiden heute erfolgten Tod unſerer theu⸗ 
ren Schweſter, der Frau Stifts⸗Seniorin 
Gräfin Caroline v. Roedern auf 
Rietſchütz, ganz ergebenſt an. Wer die 
Verblichene gekannt hat, wird den großen 
uns betroffenen Verluſt ermeſſen konnen, 
* wir durch ſtille Theilnahme an been 


itten. 8 
Rietſchütz, den 28. Dez. 1858. 
Die trauernden Geſchwiſter. 


[Familien⸗Nachrichten.] Verlobungen: 
gen. Marie Reinholz mit Herrn Apotheker 


(bert Wolff in Berlin, Selma Grünig zu 
Nieder⸗Mednitz bei Sagan mit, Hrn. Kaufmann 
Albert Burſcher in Stettin, Fräul. Friederike 
Niemeyer in Greifswald mit Herrn Dr. Tägert, 
Gymnaſiallehrer in Cöslin, Fräul. Marie Berg 
in Görlitz mit dem General⸗Bevollmächtigten 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt, Hrn. 
Lehmann. — Geburten: Ein Zwillingspaar, 
Knabe und Mädchen, dem Prem.⸗Lieut. im 7. 
Inf.⸗Regt., Freiherrn von Ketteler zu Bolken⸗ 
hayn, ein Sohn dem Landesälteſten Hrn. Wal⸗ 
ter Chriſtiani zu Steinbach, dem Herrn von 
Hern in Ganztom, dem Pr. Lieut. v. Schouler 
im 4. Dragoner⸗Regt. zu Lüben, dem Poſtſe⸗ 
kret. und Pr.⸗Lieut. im 1. Landw. ⸗Ulanen⸗Regt. 
Tetzner in Nawicz, dem Pr.⸗Lieut. Freiherrn 
von Teichmann⸗Logiſchen zu Koblenz, dem Ren⸗ 
tier E. Fiſcher in Berlin, eine Tochter dem Rit⸗ 
terſchafts⸗Kaſſen⸗Kontroleur Petri in Berlin. — 
Todesfälle: Herr Geh. Juſtiz⸗Rath Paalzow 2 
Rathenow, Herr Prediger Triebel zu Grieſel 
bei Croſſen, ein Sohn des Herrn Paſtor Gie⸗ 
belhauſen zu Zerbſt. 

Theater⸗ Repertoire. 
Donnerskag, den 30. Dezbr. Zweite und vor⸗ 
letzte Extra⸗Vorſtellung zum 4. Abonnement. 

Neu einſtudirt: „Oberon, König der 

Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Aufs 

zügen mit Tanz nach dem Engliſchen des 

Th. Hell. Muſik von C. M. 


Elfen, H 
dienfibaren 
Gebhardt. 

Eine 5 


rſter, zweiter Sarazene, 
Die Tänze 
meiſter Pohl. 
Im zweiten 
Im dritten 


Fronten, Borftelung zum vierten Abonnement. 


ei bearbeitet von G. Räder. 
iſcher. 
Theater⸗Abonnement. 
Für die Zeit vom 2. Januar bis 
31. März 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


0 Mabrchen 


Nur noch 2 Vorſtellungen. 

Circus Charles Hinne 
im Kaerger’schen Clreus. 
Heute, Donnerstag den 30. Dezbr.: 


——ä— — . • ẽ— ͤſͤu— — 


Große 


Doppel ⸗Vorſtellung 
zum Beneſiz 


der kleinen 11jährigen 


Lucia Ducos. 
Zum Schluß: Die 


Erſtürmung von Sebaſtopol. 


Große hiſtoriſch⸗militäriſche Scene aus dem 
oriental. Kriege, ausgeführt von 180 Perſonen, 
arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
Henry Lagoutte. 

Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
Morgen keine Vorſtellung. 
[5133] Charles Minné, Direktor. 


Im erſten Saale des blauen Hirſch. 


techan. Theater aus Paris. 


Heute Donnerstag: a 


Große Vorſtellung. 


Die Erſchaffung der Welt. 
Der Brand des Schiffes Auſtria. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

2. Platz 5 Sgr. 


1. Platz 7 
5 6 37 laß 2½ © 


> 2. Sgr. 

Heute Donnerſtag den 30. Dez., Nachm. 5 Uhr: 

eine Extra⸗Vorſtellung, 

für die Schuljugend extra arrangirt. 
Eintrittspreis für jedes Kind, von 14 Jahren 
abwärts: 1. Platz 2 Sgr. 2. Platz 1½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 

Alles Uebrige durch die Zettel. 

[5079] M. Morleux aus Paris. 


Musik-Instiiut. = 


> 
Mit dem 3. Januar beginnt in mei- 8 
nem Institute ein neuer Cursus im X 
Klavierspiel, für Anfänger sowohl als 
auch bereits Unterrichtete, Zur An- 
nahme neuer Schüler und Schülerinnen &. 
ist Unterzeichneter in den Mittags- 
stunden von I 3 Uhr bereit, 
0 1 . EN 
Arnold Heymann, 
F. Junkernstrasse Nr, 17, erste Etage. J. 
ele 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 

Ohlauerstrasse SO. — 

Den 3, Jan, beginnt ein neuer Cursus 

‚für Anfänger und sehon Un- 
terrichtete. [5078] 
Julius Sehnnbel. 
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CCC 
Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 30. Dezember: 
18. Abonnements ⸗ i 


von der 512 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
2 unter ie: 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zu „Iphigenia“ von Gluck mit dem 
chluß von R. Wagner. 
Ouvertüre zu „Fauſt“ von Spohr. 
Sinfonie (D-dur) von Beethoven. 
Anfang 1 Uhr. Entree f. Nicht-Abonnenten 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 30. Dezember: [6044] 
Ztes Abonnements 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Fantaſie für Flöte von Heinelt. Sinfonie mit 
dem Paukenſchlag von Hayd'n. Ouverture zu 

„Jeſſonda“ von Spohr. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ſind 
fortwährend zu haben, die 


neuen Kalender für 1859 


von Trewendt, Gubitz, Steffens, Tro⸗ 
witzſch, der Bote, Auerbach, kathol. 
Kalender, jüdiſcher Kalender a 10—15 Sgr. 
— Hauskalender à 5 und 6 Sgr. — Das 
menkalender à 12 u. 17% Sgr. — Portemon⸗ 
naie⸗ und Comptoir⸗Kalender; Blechkalender; 
Lengerke's landwirthſchaftl. Kalender, a 2214 
Sgr. bis 1 Thlr. —, ſo wie ſämmtliche andere 
Schreib- und Terminkalender — Kladde⸗ 
radatſch⸗ u. Brennglas⸗Kalender — Agenda 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. [4914] 


Neujahrskarten 


in größter Auswahl empfiehlt: [5077] 


J. Stein, 


Papierhandlung, Schuhhrücke Nr. 76. 


Ein de p y, , un der auch zu geeig⸗ 
neten Zeiten und bei feierlichen Gelegenheiten 
religiöſe Vorträge abzuhalten fähig wäre, kann 
in biefiger Gemeinde einen baldigen dauernden 
Poſten mit 300 Thalern jährlich, exkluſive Ac⸗ 
cidentien, erhalten. Qualifizirte Bewerber kön⸗ 
nen zur Probeablegung ſich baldigſt bei uns 
einfinden. Reiſekoſten werden nur demjenigen 
vergütigt, der die Probe zur Zufriedenheit ab⸗ 
gelegt hat. 5088 

Hultſchin bei Ratibor, den 28. Dez. 1858. 

Der Gemeinde⸗Vorſtaud. 
Jacob Mandowski. 


Großes Lager von Lackſtiefeln bei ni 
Claß, Reuſcheſtraße Nr. 60, [602 


Bekanntmachung. 7 [1523] 
Mit Bezug auf die polizeiliche Bekanntmachung vom 2. Januar 1851, wonach Zuſam⸗ 
menkünfte in der Sylveſternacht auf dem Neumarkte oder auf anderen Plätzen und Straßen 
hieſiger Stadt zur Begrüßung des neuen Jahres verboten find, wird hiermit auch für die nächſte 
Sylveſternacht Folgendes verordnet: 5 8 : 
1) Auch an dieſem Abend find ſämmtliche Schankſtätten am Neumarkt, wie alle anderen, die 
keine ausdrückliche Erlaubniß zum längeren Offenbleiben erhalten haben, pünktlich um 
11 Uhr zu ſchließen und von da ab keine Gäfte mehr dort zu dulden. Uebertretungen wer: 
den an den Wirthen und Gäſten nach § 342 des Strafgeſetzbuchs geahndet und außer⸗ 
dem die Gäſte polizeilich entfernt werden. = . - a 
2) Anhäufungen von Menſchen auf dem Neumarkt oder auf ſonſtigen öffentlichen Plätzen 
oder Straßen werden in keiner Art geduldet, ſondern aufgelöſt werden. Wer nach der 
dritten Aufforderung der Polizei oder der bewaffneten Macht ſich nicht entfernt, hat ſeine 
Verhaftung und Beſtrafung nach § 92 des Strafgeſetzbuchs zu gewärtigen. 5 
3) Jede Widerſetzlichkeit wird mit Strenge unterdrückt werden. Die bewaffnete Macht iſt 
nach dem Geſetz vom 20. März 1837 befugt, wenn ſie angegriffen oder mit einem An⸗ 
geife gefährlich bedroht wird, jo wie wenn fie Widerſtand durch Thätlichkeit oder gefähr⸗ 
iche Drohung findet, ohne Weiteres von den Waffen Gebrauch zu machen. 
4) Das Publikum wird dringend vor neugierigem Herbeikommen oder Stehenbleiben auf den 
Straßen oder Plätzen der Stadt gewarnt, widrigenfalls ein Jeder die ihn treffenden Fol⸗ 
en ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. . : 
as Schießen, ſowie das Abbrennen jeder Art von Feuerwerk in der Stadt und in den 
Vorſtädten wird unter Androhung der Strafen der SS 345 und 347 des Strafgeſetzbuchs 
wiederholt unterſagt. f 
Breslau, den 23. Dezember 1858. 
Königliche Kommandantur. 
v. Trützſch ler. 


5) 
Königliches „ 
v. Kehler. 


Stadtrath und Kämmerer 
Hr. Hofzahnarzt Dr. Mangelsdorf. 
Hr. Kaufm. Thal. 

Hr. Kaufm. B. S. 
Hr. Leih⸗ 
Hr. Bankier 


D 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen, die Abfuhr der auf der Station Breslau mittelſt der dieſſeitigen Eiſen⸗ 
bahn eingehenden Eil⸗ und unter ſteuerlichem Verſchluß befindlichen Güter, ſowie der nach dem 
Bahnhofe der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Bahn daſelbſt behufs der Weiterſendung zu 
transportirenden Eil⸗ und Frachtgüker einem beſtimmten Unternehmer zu übertragen. 185 
Abgabe hierauf bezüglicher Offerten haben wir einen Termin auf [4975 

Freitag, den 7. Januar 1859 Vorm. 11 Uhr 
anberaumt, bis 5 welchem dieſelben ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
rege me auf die Abfuhr der Eil⸗ und Steuerverſchluß⸗Güter auf dem Bahnhofe 
. Rs en 3 
bei uns hier eingegangen ſein müſſen. Die Bedingungen liegen in dem Büreau des Vor⸗ 
ſtandes unſerer Eingangs⸗Güter⸗Expedition zu Breslau, ſowie in unſerm Central⸗Büreau hier 
zur Einſicht aus, woſelbſt auch Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien zu haben ſind. 

Berlin, den 18. Dezember 1858. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. Januar folgenden Jahres an auf 
ſämmtlichen unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnſtrecken Privatdepeſchen in Gemäß⸗ 
heit des neuen Reglements, vom Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
unterm 10 d. M. erlaſſen, welches auf allen Stationen zum Preiſe von 2½ Sgr. pro Exem⸗ 
plar käuflich entnommen werden kann, zu einem weiter ermäßigten Tarifſatze befoͤrdert werden. 

Breslau, den 21. Dezember 1858. 4988] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Fr a a Fe Te ee mil] 
1 Am 3. Januar k. J. eröffne ich mein 1 
8 Gesang-Institut für junge Damen. 1 
1 Prospeete sind in den Musikalienhandlungen der Hefren König, Scheffler 7 
1. und „ wie in meiner Wohnung zu haben. Aufnahme der Schüle- % 
e rinnen: täglich von 10—12 Uhr, N [5030] 85 
8 Emma Mampe-Bahbnigg, Tauenzienstrasse 22, J. Etage. 8 
r Tr ee 


Das Landgut Petczyska im Königreich Polen, 


Kreis Miechow, Bezirk Sztalbmierz, 1½ Meile von der Weichſel, 7 Meilen von Krakau ent⸗ 
fernt, mit ſehr gutem Weizenboden, einer Branntweinfabrit, einer Bierbrauerei und einer Ober: 
fläche von 3708 Magdeb. Morgen, wovon 787 M. Wald, 221 M. der Pfarre angehörig, und 
526 M. Bauernfeld, nebſt 30 M. ſehr gutem und tiefen Torf, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten; — das Landgut Koſtrzeszun, mit Petezyska gränzend, mit ſehr gutem Weizen⸗ 
poden und einer Oberflache von 2598 Magdeb. Morgen, wovon 916 M. Wald u. 278 Bauern⸗ 
beld, iſt entweder mit dem Gut Petczyska zuſammen, oder ein jedes beſonders zu verkaufen, 
Nach fernern Angaben und Bedingungen möge man ſich an die Gutsbeſitzerin in Fe 
876 


über Szkalbmierz wenden. 
‚Pianofortefpiel, 
0 


Wandelts Inſtitut für 


2 e rn und Gefang, 
am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 3. Januar einen neuen Curſus. [5995] 


Klavierſchule, 


Reuſcheſtraße Nr. 58. 59, erſte Etage. [5939] 
Meinem Inſtitut können neue Schüler täglich beitreten. Anmeldungen Nach⸗ 
mittags. Breslau, 27. Dezember 1858. Roſette Littaur. 


[5087] 


Das grösste Lager 


Conto- Bücher 


für alle Geschäftszweige auf’s Praktischeste eingerichtet, empfiehlt zu Fabrikpreisen 
die Papier-Handlung und König & Ebhardt’sche Conto- 
Bücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 4]. 


Oeſterreichiſche Looſe der Kredit⸗Anſtalt, auch 
Eiſenbahn⸗Looſe genannt, a 100 Fl., 


wie auch badiſche und kurheſſiſche Looſe find unter denſelben Bedingungen, wie ſolche 
von den Bankhäuſern in Frankfurt a. M. offerirt werden, auch ſtets zu haben in 


der Wechſel⸗ und Effekten⸗Handlung von J. S. Nothmann u. Co. in Gleiwitz. 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung, 


iſt im 3. Stock zu vermiethen und Oſtern 1859 zu beziehen eine Wohnung von 3 
Kabinet und Küche. Das Nähere in der Handlung Gebr. Knaus daſelbſt zu erfahren. 


tuben, 


5 Vorläufige Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich bei meiner Durch⸗ 
reiſe nach Wien mit meiner zum erſtenmal in 
Deutſchland geſehenen Geſellſchaft, beſtehend aus 
2 Nachtmenſchen, einer Dame von 18 und einer 
andern von 21 Jahren, ſo wie einem wilden 
Hottentotten und einem Indianer aus Nord⸗ 
Amerika und gutbeſetzter Marine⸗Kapelle hier 
eintreffe und von Freitag, den 31. d. Mis, im 
Pariſer Keller, Ring Nr. 19, Vorſtel⸗ 
lungen geben werde. Ich verſpreche den 
geehrten Herrſchaften mit meiner merkwürdigen 
Naturſeltenheit die Abendſtunden zu vertreiben, 
Näheres durch weitere Annoncen und Zettel. 

[6042] N. Marcus, Rechargeur. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und Mar⸗ 
1 keinem ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 
teten der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1858. [1520] 

{ Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[1492] Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 37,500 Stück Säcken 
zu 1%, Centner Inhalt, aus Drillich von Hanf 
oder aus guter roher Segelleinwand für die 
Magazine des 8. Armeelorps⸗Bezirks im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 

Termin dazu iſt auf den 13. Januar 
1859 Vormittags 10 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokale angeſetzt, wo dieſer Gegenſtand wei⸗ 
ter zur Verhandlung kommen ſoll. 

„Wir laden daher die Unternehmungsluſtigen 
hierdurch ein, ihre desfallſigen Anerbietungen. 
rechtzeitig und frankirt einzureichen. 7 

Die Lieferungs⸗Bedingungen Regen ſowohl in 
unſerem Büreau als auch bei den Proviant⸗ 
Aemtern zu Berlin, Breslau, Münſter und 
Mainz zur Einſicht offen. 

Köln, den 17. Dezember 1858. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Statz. Berner. 
Bekanntmachung, 
betreffend die Ausreichung 

von Zins⸗Coupous III. Periode 

zu den ſchleſiſchen altlandſchaftlichen 
5 fandbriefen. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchaft wird die Ausreichung von Zins Coupons 


III. Periode für den Zeitraum von Weihnach⸗ 


ten 1858 bis dahin 1863 zu den ſchleſiſchen 
altlandſchaftlichen Pfandbriefen am 12. Jan. 
kommenden Jahres beginnen und bis ein⸗ 
n den 22. Januar ei. a. ſtatt⸗ 
nden. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, fordern wir gleichzeitig alle 
Inhaber von dergleichen Pfandbrieſen hierdurch 
auf, die Coupons an gedachten Tagen hierſelbſt 
e und zu dieſem Zweck die Pfandbriefe 
nebſt beſonderen Verzeichniſſen der 4% und der 
34% Pfandbriefe uns vorzulegen oder an uns 
einzuſenden. 

Oels, den 27. Dezember 1858. 

Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg-Lipinski 


ö Bekanntmachung. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen findet das 
13. Abonnement⸗Concert der Bres⸗ 
lauer Theater⸗Kapelle erſt Donnerstag, 
am 6. Jauuar ſtatt. [5134] 
a ZI TE 


11121 


„!! .. ri”, 
Donnerstag den 13. Januar 1859, 


von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in dem Gaſt⸗ 


hauſe des Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer, 
ca. 150 Stück Buchen⸗Nutzenden, und 360 Stück 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzhölzer, ſowie 100 Klaf⸗ 


„tern Eichen⸗, 50 Klaftern Buchen⸗, und 500 


Klaſtern Kiefern⸗Brennholz, aus den Beläufen 
Kl.⸗Lahſe, Kath.⸗Hammer, Bechofen, Brieſche und 
Waldecke hieſiger Oberförſterei, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verlauft 
werden. [1519] 
Kath.⸗Hammer, den 27. Dezember 1858. 
Der Oberförſter v. Hagen. 


.. — u 

Ich verreiſe auf längere Zeit nach Ita⸗ 
lien, und erſuche deshalb ergebenſt alle 
Diejenigen, welche mit mir in Geſchäfts⸗ 
Verbindung ſtehen und mir ſchreiben 
wollen, ihre Zuſchrift gefälligſt an mein 
Kameral⸗Amt in Trachenberg richten zu 
wollen, welches von mir mit Vollmacht 
zur Erledigung aller Geſchäfte verſehen iſt. 

Trachenberg, den 27. Dezember 1858. 

Herrmann Fürft Hatzfeldt. 


Zum Januar 1859 beginnt bei mir ein 
neuer Lehrkurſus in der pfraktiſchen 
und theoretiſchen Buchhaltung, und 
in den übrigen kaufm. Wiſſenſchaſten. — 
Die Stunden werden nach Wahl der reſp. 
Theilnehmer ertheilt. [6021] 

Julius Berthold, Werderſtr. 13, 


Gratulatious⸗Karten, 
Neujahrswünſche, 


ernſte und komiſche, empfiehlt in großer Auswahl 
5132] Joh. Urbau Kern, Ring Nr. 2. 


Humoristische 
Neujahrs-Karten 


5093] empfehlen in großer Auswahl: 


ask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Chokoladen⸗Figuren, 
zur Verloſung beim Sylveſter⸗Abend offerirt 
billigt die Chokoladen⸗Niederlage am Rathhauſe 
Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. [6017] 


—.— Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirsch. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 

Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 
Oſtbahn pro 1859 erforderlichen Materialien, Werkzeuge und Geräthe 
2c. ſollen auf dem Wege öffentlicher Submiſſion in folgenden Looſen 

verdungen werden: [5125] 


Gegenstand. | Quantum. 
oerſes Randeiſen cesasa de tesnne en nk nen. Ctr. 7 
II. dto. Quadrateiſen ; dto. 575 
III. de Facheiſe nnn 3 dto. 1550 
IV. FS U ͤ ͤ ⁵ K.. 0 dto. 65 
N Dig. Vandeiſen „ 4 denne Arien dto. 53 
VI. D eee ee antenne newer nen res dto. 950 
VII.] viverfes Kernen RA EEE RE REN RN RS Pe dto. 65 
r 73.4 &ı ac na Peter ta ae dto. 40 
IX. dto. Gußſtahl zu Federlage ns dto. 41 
. dio. Ferrouiſtahl oeunossneseenneseeenee nennen dto. 65 
XI. dio. Schweiß: (Brillen-) Stallll . Q dto. 30 
XII. vioerſes Stangen kupfer dto. 47 
n Schmelfkupfee . „ ee dto. 824% 
a Spaniſches Blei in Mulden dto. 250 
Blei in i satrue ee dio. 3 
aa er Antimonium regulun;ʒ nennen dto. 35 
A ER 1 — beſtes engl. in Blöcken dto. 50 
inn in Stangen zum Löthe nn dto. 8 
Xvn e dto. 11 
Feu ene Ciſen dich?? dio, | 335 
TE RAN REN HET dto. 2 
A Kupferblech zu Wagendächer nnn. dto. 12 
diverſes Kuoſerblech, gewöhnliches. dto. 
Die eine er ee dto. 
r een ten ER He werteisäreie dto. 
diverſer Meſſingdra bt dto. 
Ferd. teens dio. 
XX. Fr en ne ah ee teen dto. 
FN. // ae NER ee dto. 
. Sti ee a 97 9 dto. 
XXI. J diverfe Eiſen und andere Materialien, als: Nieten, Nägel, 
Schrauben u. ſ. w. ; 
XXII. dio. Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und Ringen. 
XXIII dto. Glaswaaren. 
XXIV dto. Seiler⸗ und Hanfwaaren. 
XXV. dto. Farben, Chemikalien und Droguen. 
XXVI. dio, Lederwäaren. 
XXV. dio. Bürſten und Pinſel. 
XX VIII. dio. Werkzeuge und Geräthe, als: 
9,248 Stück diverſe Feilen, 
12,600 Mark Schmelztiegel, 
diverſe Bohrer, Hobel, Sägen ꝛc. 
n (( ( dto. 14% 
e i ee ee dto. 22 
XXX. | diverſe Poſamentirwaaren. 
XXXI. dio. Manufacte, als: Damaſt, Thybet, Drillich, Leinwand, 
. Plüſch, erbsgraues Tuch, Fußteppich⸗ 
. euge u. ſ. w. 
. Herde (Geflecht von Cocosnußfaſern .... +...» Stuck! 100 
r 3 — VVV Pfd. 125 
XXXIV. ] diverfe Hölzer, als: N . & 
52,000 lfd. Fuß kieferne Bretter, diverſe kieferne, 
eichene, pappelne, erlene, rothbuchene Bohlen ꝛc. 
. Stammholzkohlen e Schfl. 3600 
DENT TI 0%: Nußkohlen, doppelt rat Slide Laſt 300 
große Maſchinenkohlen (Stückkohlen .............- dto. 240 


‚Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf Donnerſtag den 90. Januar 1859 
— 12 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ Lokale des Unterzeichneten auf dem Bahnhof 
romberg angeſetzt. 5 2 3 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
erg auf Lieferung der Werkſtatts⸗ Materialien für die königliche Oſtbahn 
ro 1859, 
an den Anleihen Ober⸗Maſchinenmeiſter einzuſenden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der Materialien ſind in 
den Bureaus der Werkſtätten zu Landsberg a. d. W., Bromberg, Dirſchau und Königberg 
in Pr. zur Einſicht ausgelegt, in den Büreaus zu Landsberg a, d. W., Bromberg und Königs⸗ 
Man in Pr. zugleich mit einem Sortiment Proben verſchiedener zum Verding geſtellter 

aterialien ꝛc. 

Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungs⸗Bedingungen an Unternehmungsluſtige von 
dem unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter mitgetheilt. 

Bromberg, den 22. Dezember 1858. E \ 

Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Nohrbeck. 


Weinhandlung Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortable eingerichteten Weinlokalitäten, fo wie alle Sorten Weine von beſter 
Qualität, nebſt feinſter Küche und allen Delikateſſen. . 

Die letzten guten Weinernten haben eine allgemeine Herabſetzung der Weinpreiſe nothwen⸗ 
dig gemacht, ſo daß auch ich vermöge meines großen Lagers im Stande bin, außergewöhnlich 
billige Preiſe zu ſtellen, und verkauſe im Weinzimmer die Flaſche ſchönen 1857er Rhein⸗ 
wein mit 10 & r., guten Ungarwein mit 15 Sgr. und mehrere Sorten Rothwein mit 10 Sgr. 
— außer dem Hauſe in Partien — angemeſſen billiger. [5138] 


Neujahrskarten und Wünsche, 


das Neueste was für dieses Jahr erschienen ist, empfiehlt: 


die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Alhreehtsstrasse Nr. 41. 


[5086 


Neujahrswünsche und Karten 


empfiehlt in grösster Auswahl die Papier- und Kunsthandlung 


F. Marsch, 


Bart: und Augenbraunen⸗Erzeugungs⸗ 
LOHSE’s Cydonia-Cr&me. 


Seit einem Jahre hat dieſes Mittel einen europäiſchen Ruf ſich erworben, indem es 
Tauſenden von Herren in Ban kurzer Zeit einen dichten ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, desgleichen Damen ſchöne, dichte, dunkle und ſtarke Augen⸗ 
braunen gegeben. . 2 

Der Bart erhält dadurch jede beliebige Form und leder harte, röthliche oder verbli⸗ 
chene Bart wird ſeidenweich und erhält die Kopſhaar⸗Farbe. 

à Pot 1 Thlr. mit Anweiſung, 3 Pot 2 Thlr. 15 Sar. (Dutzendpreis) 
halbe Pot 20 Sgr., 3 halbe Pot 1 Thlr. 15 Sgr. (Dutzendpreis) nur 
allein für den ganzen Zollverein zu haben bei 


HS in Berlin, Jägerſtr. 46. 


Ami de la tete, Artiste conservateur de Cheveux. Hoflieferant Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen . von Preußen, Erbprinzen von Meiningen, Fürſten 
von Sondershauſen, Fürſten von Lippe⸗Detmold. 

NB, Um den auswärtigen Herrſchaſten den Artikel echt zugänglich zu machen, bitte ich, 

ſich direkt in frankirten Briefen an mich zu wenden. Am billigſten und ſicherſten 
geſchieht die Beſtellung durch Einzahlung des Betrages bei dem im Orte befind⸗ 
lichen Poſtamte. Emballage wird nicht derechnet, von 5 Thlr. Werth an wird 
franko expedirt. [4180] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


2928 

Es wünſcht Jemand, 31 Jahr alt, der poln. 
und deutſchen Sprache vollſtändig mächtig, in 
der Kaſſenbuchführung, im Bureauweſen, in 
der Adminiſtration ꝛc. durchaus routinirt, auch 
ſonſt wiſſenſchaftlich gebildet und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, eine Stellung oder vor⸗ 
läufige Beſchäftigung als Adminiſtrator, Ren⸗ 
dant, Rechnungeführer, Buchhalter ꝛc. entweder 
auf einem Gute, in einer Fabrik, auf einem 
Hüttenwerk oder in einem ſonſtigen Geſchäft. 
Adreſſen werden in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung sub DO. br. erbeten. [6042] 


Deſtillateur. 
Es ſoll einem jungen Manne, der eben 
ſowohl praktiſch als auch ſchriftlich genü⸗ 
gend beſchlagen iſt, die ſelbſtſtändige Lei⸗ 
kung eines nicht zu bedeutenden Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäftes übergeben werden. Ge⸗ 
halt bei freier Station jährlich 80 Thlr. 
und 20% vom Reingewinn. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. [5136] 


Eine Dame wünscht noch ein junges Mäd⸗ 
chen unter billigen Bedingungen in Penſion zu 
nehmen. Nähere Auskunft eriheilt gütigſt Hr. 
Dr. med. Günsburg, Blücherplaß Nr. 11. 


Ein tüchtiger Commis, der in einem Spe⸗ 
zerei⸗ und Schnittwaarengeſchäft bereits fungirt 
hat und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
kann von mir ſofort engagirt werden. [5135] 
Bahnhof Schwientochlowitz, im Dezbr. 1858. 

M. Caſſirer. 


2 cee eder, — ; 


Ein ſittlicher, tüchtiger, junger Mann, 
der die Oekonomie auf einem bedeuten⸗ 
den Rittergute erlernte, auch darüber ein 
gutes Zeugniß aufweiſen kann, ſucht vom 
Neujahr ab eine Wirthſchaſtsſchreiberſtelle. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 30. [5137] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem der Mode nicht unterworfenen Ge⸗ 
ſchaͤft in Breslau wird ein Theilnehmer, gleich: 
viel ob Kaufmann oder nicht, mit 5000 Thlr. 
disponiblem Vermögen geſucht. Offerten franco 
Kattowitz OS. bei den Herren Großer u. 
Hiemer. 6025] 

Eine allein ſtehende Wittwe ſucht zu Oſtern 
1859 eine kleine Wohnung, beſtehend in einem 
Zimmer nebſt Kabinet und kleiner Küche, oder 
nur ein geräumiges Zimmer und Küche, und 
zwar in der Neuſtadt oder deren Nähe gelegen. 

Gefällige Offerten sub M. K. werden in der 
Expedition der Breslauer Zeitung angenommen. 


FT 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet bei dem 
Dom. Thiergarten, Kreis Wohlau, unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen am 1. März k. J. 
eine Stelle. Junge Leute von regem Eifer zum 
Fach, mit guter Moral und ausreichenden Schul⸗ 
enntniſſen können dazu ſich melden bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte. [6039] 

Allen, welche ſchmerzhafte Theile an den Fü⸗ 
ßen haben, als: Froſtballen, Hühnerau⸗ 
gen, Ueberbeine ꝛc. empfehle ich den Schuh⸗ 
machermeiſter H. Benjamin, Ohlauerſtraße 
Nr. 52, zur Anfertigung von dauerhaftem, be⸗ 


quemem und modernem Schuhwerk, welches auf | @} 


die ſchmerzhaſten Theile keinen Druck ver: 
urſacht. i ] 
v. Brehmer, Hauptmann a. D. 
ESTER Brictahcr deshehe) Ki rei et TE 
Wegen eingetretenen Verhältniſſen iſt der 
„Hamburger Keller“, Ring und Blücherplat⸗ 
Ecke Nr. 10-11, zu vermiethen und Termin 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere ſagt: 


Mähl, 


6038] Tauenzienſtraße Nr. 8. 


Cotillon⸗Orden und 
Gotillon = Kleinigkeiten, 


100 Stuck für 1, 1%, 2, 3, 4 bis 10 Thlr. 
und darüber empfehlen in reichſter Auswahl 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. [5130] 
Eine nee Ne Ag 

von Fünfhundert Thalern iſt für die bis jetzt 
eingezahlten Prämien au verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter der Chiffre O. R. post. rest. 
Breslau melden. 5108] 


Karpfen⸗Saamen⸗Verkauf. 

500 bis 600 Schock ſchoͤnen abgewach⸗ 
ſenen ein⸗ und zweijährigen Karpfen⸗Saa⸗ 
men offerirt das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 


Amt pro nächſtes Frühjahr zum Verkauf. 


Beſtellungen hierauf werden nach deren 


Die Preis- Verzeichnisse pro 1859 


der Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumenſaamen, wie auch ſchönblühender neuen Pflanzen, 


von dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Hrn. F. 


W. Wendel in Erfurt, ſind erſchienen und 


werden gratis verabreicht bei A. L. Strempel in Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 11. [5953] 


Créme de Cydonta 


für Bart⸗ u. Augenbraunenerzeugung. 


Dieſer Creme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in kür⸗ 
zeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, eben ſo Damen ſchöne, dichte und 
dunkle ſtarke Augenbraunen verlieh. 

Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
wird dadurch ſeidenweich und kann in beliebige 
Form gebracht werden, erhält auch die Kopf⸗ 
haarfarbe. à Pot 1 Thlr., halbe 15 Sgr. 


CREME DE CYDONIA 


pour lisser et ixer les cheveux 
ET LES RENDRE ERILLANTS. 

On pose la CREME DE CYDONIA comme 
toute autre pommade; et après l’avoir regu- 
lierement étendue avec le peigue à lisser, 
on termine en passant sur les cheveux une 
petite Eponge egerement imprégnée d’eau 
ou une brosse tres douce, 

Cette Creme a Favantage de maintenir 
les bandeaux parfaitement lisses et de leur 
donner le plus beau brillaut sans alterer 
aucunement les cheveux, 

Entrepöt général chez ED. PINAUD, par- 
fumeur, 298, rue St.-Martin, PARIS, 


Grand Depot Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am 


Neumarkt 42. [4976] 


Das frühere Hillers Hotel in Freiburg i. Schl., 
im beiten Bauzuſtande befindlich, wird Dienſtag den 4. Januar 1850 
hei der königlichen Kreis⸗Gerichts-Kommiſſton in Freiburg sub hasia verkauft, worauf 


Käufer aufmerkſam gemacht werden. 


14898 


Friſche und geräucherte Bratwurſt 


empfiehlt in beſter Qualität: 


[6014] Traugott Herrmann, Oblauerſtraße Nr. 53. 


Arbeitsunfähige 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden gekauft von der 


Pferde, 


[4163] 


Chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


21, Ecke der Neuen ⸗Taſchenſtraße. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Horn, Knochen und andere thieriſche Abfälle kauft jederzeit 


[6036] 


die Erſte ſchleſiſche Düng⸗ Pulver: u. Knochenmehl⸗Fabrik, 
Comptoir: Kloſterſtraße 84. 


Kleinigkeiten 


zum Verlooſen am Sylveſterabend, das Stück 
1,2, 3, 4, 5 Sgr. empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des 
Herrn Schmidt. [5129] 


———__ 0 Di 

Beſtellungen auf Bullenkälber echt bol: 

ländiſcher Race lönnen wieder effektuirt werden. 

Heinrichau, den 28. Dezbr. 1858. [5123] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eein Bulle (jährig), 
echt holſteiner Race, ſteht zum Verkauf in Kl. 
Gandau bei Breslau. [6035] 
FEETLELTELSEETSLELERLT} 
EEE 
bestehend aus drei neu und elegant 
= tapezirten Zimmern, Küche und Bei- 
im gelass, ist Kurzegasse 14 b. zu ver- 
9 wmiethen und bald oder zu Ostern zu 
fe} beziehen. Das Nähere beim Eigen- 
thümer in der ersten Etag 


e. e 
KILELEET [5139 ERELTELEH 


Eine Wohnung von 3 Piecen, Kabinet 
nebſt Zubehör iſt fofort zu vermiethen Gar: 
ten⸗Straße 34a erſte Etage. (6030) 


Eine Parterre-Wohnun 
von 3 Stuben, Kabinet und Küche ift Port zu 
beziehen in „Princess-Royal*, Grünſtraße, Ecke 
Vorwerksſtraße. Näheres beim Eigenthümer 
Ed. Sperling, Comptoir, Kupferſchm.⸗Str. 9. 


Flurſtraße Nr. s iſt ein geräumiges 
Quartier mit verſchließbarem Entree und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Das Nähere Flurſtraße 
Nr. 9, im Comptoir der Maſchinen⸗Bau⸗ 
Anſtalt. [5817] 


r ETERETEENRELABEN 1. 

Ein Geſchaftslokal mit Schaufenſter, am 
Ninge oder in der Nähe 1 wird 45 
Oſtern zu einem reinlichen Geſchäft geſucht. 
Adreſſen unter R, W. befördert die 6803 * 
der Breslauer Zeitung. [5003] 


- 59 zu 
u vermiethen und zum 1. April 185 
beziehen, ift eine Wohnung, beſtehend aus un 
Zimmern, Entree und Küche nebſt bed 
dritten Stock, Ohlauerſtraße 55 m — 
Tce der Teſch- und Gartenitraße HR, wie 
Wohnung, beſtehend aus fünf .—. 
ein Quartier aus drei Stuben de. 10084 
vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 1a, iſt eine Wohnung von 
7 Stuben in der 2. Etage, Promenadenſeite, 
mit Gartenbenutzung, auf Wunſch au i 
Stallung zu vermiethen, und Termin Oſtern 
zu beziehen. [6024] 


ns... Du vermiethen 

iſt Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. die erſte und 
zweite Etage, jede von 6 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß. Das Nähere 
Nr. 6e, par terre. 6033] 


| Herrenſtraße Nr. 20 > 
ift für einen ang ruhigen Miether i 


Thlr. zu vermiethen. 
ebendaſelbſt Herr 


[6020] Zu vermiethen 

und Term. Oſtern zu beziehen die Zte Etage 
Schweidnitzer⸗Straſſe 44 (Conditorei 
von Redler u. Arndt). 


6023] Zu vermiethen, 
Oſtern beziehbar, iſt die 2te Etage, 10 Piecen 
ganz oder getheilt, Kloſterſtr. Le. 


Vermiethungs Anzeige. 
Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 15 iſt eine ſehr ges 
räumige, belle Schloſſerwerkſtatt zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 5141] 
Adminiſtrator Kuſche, 
tbüßerſtraße 45. 


Cerealien ꝛc. (Amtlich .) 


Preiſe der 
— am 29. Dezember 1858. 


5 feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, er 83-101 80 5260 
do gelber Bann 16 Ba * 
Gene 59 — 60 58 53-55 „ 
Gm 4 54 46 32-40 „ 
Be e 
Drennerweigen 2 2 2. 


Kartoſſel⸗Spiritus 8 Thlr. bez. u. G. 


15 u. 29. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 Uu. 
uftdruck bei o 7 T 27 ⁹u 377445 
Sul + 06 + 02 — 0,1 
Thaupunkt — 05 — 22 — 10 
Dunftjättigung ĩ0pCl. Slpét. gepet. 
Wind W W NW 


Wetter bedeckt Reg. dedeckt Schnee bedeckt Schnee 


————jä  — 
Breslauer Börse vom 29. Dezbr. 1858, Amtliche Notirungen. 


Eingangs ⸗ Reihenfolge Berücksichtigung old und ausländischen 9 5 Pidb. ER 97%, B.  Glogau-Saganer.|4 | — 
5 Papiorgeld. 1 dito 131 Ludw.-Bexbach.|} ER 
Aubaı, [5105] | urn f 84 z B. |Schl. Kontenbr.. 4° 9 J d. |Merklonburger. ! — 
Schloß Ober⸗Glogau, 28. Dez. 1858. |, e 2 osener dito 4 — 5 in 1 g 2 | 
Das Wirthſchafts⸗Amt. oneler . 108% 6. l Pr.-Onl. 4 100% 8: Nacht. Mk. | — 
— . 0 . . — õͤ—P—t 8 8 u 2 75 1 19. er 55 2 
[6040] Ziegeln⸗Verkauf. Er 103% B Poln Pr Fonds. — Aa . = 
100,000 Stück Manerziegelm und | io ost. Wahr.“ 98% 6. dito neue Eu! | 20%B. Oberschl. Lit. A / 139 JJ B 
80,000 Stück Dachziegeln Preussisohe Fonds. Pin Schate 001 i 90 B. dio Lie. 9.87% 1294 B. 
ſtehen bei dem Dom. Thiergarten, Kr. Wohlau | ereiw. St.-Anl 46% 101% B dito An! Per = in . C1188 . 
8 Meile von der Oder und 1% Meilen vom] pr.-Anleihe 18504 101 0B a 500 Fl 5 dito Pr.-Obl.. 4 85 1 A 
Bahnhof Obernigk entfernt), zum Verkauf. 0 dito er 101 1 4 dito à 200 Fı 1 75 dio dito 15 76% 8. 
„Der große Filzſchuh⸗ und Muff⸗Ausverkauf = 1856142 101 7 B. Lurh. Präm.-Sch, 15 1 dito 4% 94 % 8. 
in großer Auswahl wird fortgeſebt DOT |präm.-Anl. 1854137 lle . b i n Kosel-Oderber, 5 N 43% 8 
Str. Stadt Rom i. d. Weißwaarenhandlung. s 84 % 6. Doster. Fer | — B. | dito Prior.-Obl.4 u 
—,_—— le - ... — 1 2 x 
Offerte. oe ale 4%] — |Yollgezahlte Ks 0 Deng * . 
Ein praktiſch erfahrener Kaufmann und 9% posener Plandb. 4 ep. |Berlin-Hamburg 4 1 
wandter Buchhalter empfiehlt ſich zur An dito Pfandb. 3 89 fl. Freiburger 4 95 7 f. ISchles. Bam. 847 0 
fertigung des Jahresabſchluſſes Abr. dito Kreditsch. 4 90. dito I. En. 4 94% B. 3 A 
Geſchäftsbüchern jeder Brauche, Ader] schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 86 . | Tnländische Eisenbahn. Astira 
sub B . übernimmt die Gpevit gh 17) a 100 Rthlr. 13% | 85% B. dito dito 41 ans und Quittungsbogen. 
Breslauer Zeitung. f Schl.Pfäb.Lit-A.4 | 95% 6. |Köln-Mindener 32 — Rhein-Nahebahn!4 


Ein Lokal gleicher rde oder im 1. Stod, be: 
ſtehend aus 6 größeren oder kleineren 3 
zur Einrichtung eines Ateliers, 1 * 
April oder Johanni 1859 geſucht. Aus 
eriheilt Herr Kaufm. Thiel, 


1.19 Monat 150% B. L 


Jchl. Rust.-Pfdb. 4 


95% 6. !Fr.-Wih.-Nordb, 4 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142%, 
ondon 3 Monat 6. 20%, B. 


— ||Oppeln-Tarnow.4 53, C. 


B. Hamburg kurze Sicht 151% B. due 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 102%, B. dito österreichische Währung 96% G. Berlin kurze Sicht 


Ohlauerſtr. 5260. 1 — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


